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Amtliche V Anzeigen.
Heite 4 betr.

1. Wahl des Landwirts Bernhard Seibicke zum Gemeinde-
vorſteher und des Landwirts Guſtav Kahle zum
2. Schöffen für die Gemeinde Bündorf.

2. Wahl des Landwirts Wilhelm Beyer zum Gemeinde-
vorſtehejr für die Gemeinde Maßlan.

Tageschronik
Durazzo wurde von öſterreichiſchen Fliegern mit

Bomben belegt, ſcheint alſo von Eſſad noch nicht geränmt
zu ſein.

Die Zeppeline haben in Paris erheblichen Schaden
ungerichtet.

Es wird behanptet, Wilſon würde evtl. ſein Veto
gegen ein Mnnitionsausfuhrverbot einlegen,

Eine Bundesratsverordnnng ſchränkt die gewerbs-
mäßige Herſtellung von Fleiſchkonſerven und Wurſtwa-
ren ein.

Das Malz-Kontingent für Bierbrauereien iſt um 20 Pro
zent herabgeſetzt worden.

Der Hanpttäter der Schändung der deutſchen Fahne
in Lanſanne iſt nach Frankreich entkommen.

Parlamentskontrolle in Frankreich.
Frankreich hoffte von dieſem Kriege die glorreiche

Zeit, die gerade vor hundert Jahren ihr Ende fand, zu
ernenuern. Damals ſtürzten ſich ſiegreich die Heere und
die Jdeen der Revolution auf das verſchlafene träu-
mende Enropa, franzöſiſche Freiheitsbegriffe zertrüm-
merten rückſichtslos das Alte, viel Gutes und noch mehr
Schlechtes, wie nicht minder rückſichtslos die Heere der
Republik die der Feinde zerſchmetterten. Das lag nicht
ſowohl an dem Talent der Generale der Republik, als
daran, daß ſie ſiegen mußten. Auf eine verlorene
Schlacht ſtand die Todesſtrafe! Und der ſie ver-
hängte, war ein Ausſchuß des Parlaments,
des Konvents, der berüchtigte Wohlfahrtsaus-
ſchuß, der berechtigt war, alles zu tun, was ihm für
die Sicherheit der Republik notwendig er-
ſchien.

Der jetzige Krieg hat aber nicht die franzöſiſchen
Jdeen, ſondern die deutſchen zum Siege geführt, nicht
der Begriff der Freiheit und Gleichheit hat geſiegt, ſon-
dern der Organiſation. Und ebenſo kann alle fran
zöſiſche Tapferkeit nicht gegen die deutſchen Waffen auf-
kommen. Ein großer Teil von Nordfrankreich iſt nun
ſchon über Jahr und Tag von den Deutſchen beſetzt, de
ren Front durch alle Offenſiven nicht zu erſchüttern iſt.
Lange Zeit hindurch hat das franzöſiſche Volk an ſeinen
Generaliſſimus Joffre und an ſeine unergründlichen
Pläne geglaubt, bis ſie ſich als ebenſo verluſtreich wie er-
gebnislos erwieſen. Als Joffre ſich dann zurückzog, fand
ſich kein Nachfolger von gleicher Volkstümlichkeit. Gal-
lieni ſollte allerdings der eigentliche Sieger in der
Schlacht an der Marne ſein, aber man brauchte ihn als
Kriegsminiſter; der weniger als Soldat wie als geſin-
nungstüchtiger Republikaner hochgeſchätzte Sarrail
kommandiert in Saloniki, und ſtatt ſeiner wurde ein
Edelmann, deſſen ſchlechte republikaniſche Geſinnung all-
gemein bekannt war, zum Oberkommandierenden an der
Weſtfront ernannt, der Marquis von Caſtelnau,
Seitdem ſehen die Republikaner einem Siege mit Sorge
entgegen. Sie wiſſen, daß das Land ihrer Herrſchaft
überdrüſſig iſt und jedem ſiegreichen Feldherrn zufallen
würde, der ſich zum Herrſcher machen wollte. Von Jof-
fre war nichts zu fürchten, wohl aber von Caſtelnau. Es
gilt alſo, ihm das Kommando zu verleiden, und das
glaubt man erreichen zu können, wenn man auf den
Wohlfahrtsausſchuß der Vergangenheit zurück-

kommt, der hartnäckig und unermüdlich von dem greiſen
„Tiger“ Elemenceau propagiert wird.

Zu dieſem Zweck ſollten 44 Mitglieder der Kammer
ausgewählt werden, und dieſen ſoll das Recht zuſtehen,
ohne weiterer Erlaubnis zu bedürfen, ſich unter den
kämpfenden Truppen zu bewegen. Allerdings dürfen
ſie nicht in die eigentliche Kriegsführung ſich einmiſchen,
aber ſie ſollen alle Klagen der Soldaten entgegen-
nehmen. Und deren ſind nicht wenige. Mit Winterklei-
dern waren ſie ſchlecht verſehen, es fehlt auch an Hei-
zung und an vielem anderen, bald da, bald dort. Man
ſieht, dieſer neue Wohlfahrtsausſchuß hat es in erſter
Reihe auf die Kontrolle der anerkannt ſchlechten Jnten-
dantur abgefehen. Aber es würde dabei kaum bleiben,
Das Parlament iſt nun einmal der eigentliche Souve-
rain von Frankreich, kommt es zu Auseinanderſetzun-
gen zwiſchen dem Ausſchuß und dem Oberkommando,
und die ſind unvermeidlich, wird zum mindeſten die Auf
merkſamkeit des Höchſtkommandierenden von der wich-
igſten Frage, dem Kampfe an der Front, abgelenkt. Er

wird ſeinen Abſchied neh nen und einer willfährigeren
Kreatur Platz machen. Die Erringung des Sieges
tritt zurück vor der Sorge um die Republik. Mehr
als Abſetzung hat der mißliebige General freilich kaum
zu befürchten, es ſei denn, daß er verſucht, gar zu ſcharf
ſich die von ſeinem militäriſchen Standpunkt aus nur
ſtörende Einmiſchung zu verbitten, und womöglich gar
zu drohen, erſt einmal nach Paris zu kommen und das
Regiment der Advokaten zum Teufel zu jagen. Aber
welcher franzöſiſche General würde den Mut zu ſolchem
Vorgehen haben, ehe der Sieg erfpchten iſt?

Bom Ariege-
Die Lage auf dem Balkan.

Durgzzy mit Bomben belegt.
Der „Frkf. Ztg.“ zufolge wird aus Mailand ge

neldet: Ein öſterreichiſches Flugzeng erſchien
am 25. Janungr über Durazzo und warf Bomben
und Anfrnfe an die Serben herab mit der Aufforderung,
in ihr Land zurückzukehren.

Die Stärke der Truppen bei Saloniki.
Soſig, 31. Januar. Die letzten, auf indirektem Wege

aus Saloniki eingelanfenen Nachrichten beſagen, daß
in den letzten Tagen nur wenig Truppen in Salo-
nikt ausgeſchifft wurden, und zwar ausſchließlich
Engländer. Das geſamte Landungsheer der Ver-
bündeten dürfte etwa 210000 Mann ſtark ſein. Davon
ſind aber gegen 60 000 Mann an Verwundeten, To-
ten und Gefangenen abzurechnen, und ferner etwa 50 000
Mann für Etappen- und Hilfsdienſt, ſodaß wenig
über 100 000 wirkliche Kämpfer vorhanden ſind.
Die Engländer und Franzoſen haben außer den Stel-
lungen vor Saloniki auch die ganze Halbinſel Chalkidike
beſetzt.

Aus Valona liegen Nachrichten vor, wonach in den
letzten Tagen weitere italieniſche Truppen dort gelandet
wurden. Die Italiener beabſichtigen, im ganzen das
Landungskorps auf etwa 50 000 Mann zu bringen, und
ſollen entſchloſſen ſein, Valona und Durazzo um jeden
Preis zu verteidigen.
Gründen unbedingt notwendig, weil die Aufgabe Al-
baniens den Ausbruch innerer Unruhen in Jtalien zur
Folge hätte. Im Hafen von Valona ſollen zwei italie-
niſche Transportſchiffe mit Landungstruppen von der
öſterreichiſchen Flotte verſenkt worden ſein.

Die Meinungsverſchiedenheiten der Entente über
Saloniki.

Die Wiener „Mittagszeitung“ erhält von beſonderer
Seite eine Information, wonach die Saloniki-Ak-
tion zu offenen Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den Ententeſtaaten geführt habe. Während
Frankreich auf der Fortſetzung des Unterneh-
mens beharre, herrſche in England die überzeugung
vor, daß es aufgegeben werden müſſe. Rußland

Dies ſei ſchon aus politiſchen

als Schiedsrichter angerufen, antwortete auswei-
chen d. Es ſei wohl notwendig, irgend eine Bal-
kanaktion durchzuführen, um die Rettung des Preſtiges
der Entente im nahen Oſten zu verſuchen. Doch erſcheine
es vielleicht angezeigt, ſtatt der Salonikier Un-
ternehmung eine neue Dardanellen-Ex-
pedition zu beginnen. Dadurch ſei nun die Situatiou
nur noch verworrener geworden.

Abdankung der auswärtigen montenegriniſchen
Regierung?

Baſel, 31. Januar. Zuverläſſigen Meldungen aus
Mailand zufolge bereitet die italieniſche Preſſe auf die
Niederlegung der Regierungsgewalt durch die nach
Frankreich geflüchtete montenegriniſche Regierung zu
gunſten der in Montenegro zurückgebliebenen Regie
rungsfaktoren vor.

Aus dem Weſten
Der zweite Zeppelinbeſuch über Paris

am Sonntag abend, von dem der geſtrige Heeresbe-
richt Kunde gibt, ſcheint ebenfalls von guter Wirkung ge
weſen zu ſein. Doch liegen genauere Berichte erſt über
den Sonnabends beſuüch vor.

Paris, 31. Januar. Eine Note der „Ag. Havas“
z e e

„„„Faris, („Ag. Havas“.) Als geſtern
abend das feindliche Luftſchiff nahte und das erſte
Alarmſignal ertönte, wurden, wie am Abend vorher, alle
Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Wachtleute löſch-
ten mittels langer Stangen die Gasflammen aus, die
Bürger kletterten mit Unterſtützung von Schutzleuten
auf die Gaskandelaber und löſchten das Licht. Jedes
Haus, deſſen Fenſter erleuchtet waren, wurde von der
drohenden Gefahr benachrichtigt, auf den Straßen be
findliche Spaziergänger länteten an den Türen und lie-
ßen die Lichter löſchen. Der Alarm wurde geſtern
abend früher gegeben als tags zuvor. Die zahlreichen
Sonntagsſpaziergänger ſtellten ſich auf Plätzen und
Straßen auf und beobachteten neugierig den nächtlichen
Himmel. Leider war die Nacht noch nebliger, als
die vorhergegangene. Auch die in den Wohnungen be-
findlichen Menſchen verließen, als die Hörnerſignale der
Fenerwehrleute ertönten, zahlreich ihre Behauſung und
beſprachen auf den Bürgerſteigen das große Ereignis,
vhne irgendwelche Furcht zu zeigen.

Genf, 31. Januar. Während geſtern (Sonntag) 10
Uhr abends Tauſende von Menſchen in der Nähe der mi-
litäriſch ab geſperrten Bombardement-Trüm-
merſtätte die Möglichkeit einer Wiederkehr des
Zeppelin s erörterten, alarmierte die Feuerwehr
alle hauptſtädtiſchen Bezirks-Kommiſſariate und for-
derte das Publikum durch die Meldung: „Zeppelin
naht Saint Denis“ zum ſchleunigſten Verlaſſen
der Straßen und Plätze auf. Die vorgeſtern durch Zep-
pelingeſchoſſe zerſtörten Metrobahnwölbun-
gen verhinderten teilweiſe den Straßenverkehr. Zahl-
reiche Familien, durch die Erfahrungen der verfloſſenen
Nacht gewarnt, improviſierten Schlafſtellen in
Kellerräumen. Während die Verfolgung in der
Nacht auf Sonntag von dreißig Flugzeugen un-
ternommen wurde, beteiligten ſich diesmal über fünf-
zig; die Umriſſe des Zeppelins konnte aber nur ein
einziger Pilot wahrnehmen. Den Kampf aufzunehmen
dünkte ausſichtslos. Heute nachmittag werden 23 Tote
auf Staatskoſten beerdigt; die Familien von dreißig
Verwundeten erhielten Spenden. Mit furchtbarer
Wucht zerſtörten dreizehn Geſchoſſe außer den
Miethänſern auch mehrere Schuppen und wühlten den
Straßenkörper vöornehmlich im Pariſer Nordoſten auf.

Der Eindruck in Paris.
Bern, 31. Januar. Die Zeppelinſtreife über

Paris bildet das Hauptthema der PariſerBlätter. Die Zahl der Opfer gibt „Matin“ auf
25 Tote und 29 Verletzte an. Nach Bildern zu urteilen,
ſind die Wirkungen der Bomben ganz erheb-
lich. Die Zeitungen zählen die Namen der Ovfer ieder



Böſnbe auf. Daraus geht hervor, daß nur die erſte und
die vierzehnte keine Menſchen trafen. Die erſte riß in
dert Tunnel der Untergrundbahn ein klaffendes Loch,
ſodaß die Gleiſe den Blicken freiliegen. Die letzte platzte
nuf freiem Felde. Die Blätter ruſen nach Rache

Daneben werden Stimmen laut, die den mangel-
haften überwachungsdienſt tadeln. So ſagt
„Temops“: Es iſt bedauerlich, daß die Polizeipräfeltur
die Pariſer nicht eher bengchrichtigen zu müſſen glanbte.
8 Uhr 29 Minuten wurde das Nahen des Zeppelins von
La Ferte Milon gemeldet. 10 Uhr 5 Minuten erſt durch-
eilten die Fenerwehrleute die Straßen. 10 Uhr 7 Mi-
nuten ertönten ſchon die erſten Detonationen. Jntereſ-
ſant iſt es, daß die Zenſur nicht geſtattet, die Na
men der Hoſpitäler anzuführen, wo die Verletz-
ten liegen. Mitunter läßt ein Paſſus erkennen, daß
die Verletzungen durch die Bomben ganz ent-
ſetz lich ſind.

Die engliſche Angſt vor den Zeppelinen.
Fe
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Hagg, 1. Februar. Wie aus London gemeldet
wird, hat man dort aus Angſt vor Luftan griffen
neue Schut:maßregeln gegen niederfallende Bruchſtücke
von Granaten in Ausſicht genommen. Der Scha-
den, den die beiden Zeppelinangriffe in Paris an-
gerichtet haben, ſoll zwiſchen drei und vier Milliv-
nen Franes ſchwaonken.

793 franzöſiſche Ziviliſten von ihren Landsleuten
getötet oder verwundet.

Unfere Feinde im Weſten richten bekanntlich fort-
baunerns Artillerie- uns Fliegerangriſfe
auf Ortſchaften in den von uns beſetzten Gebie-
ten Frankreichs und Belgiens. Auf die Einwoh-
ner ihrer eigenen Nationalität nehmen die „VBeſchützer
der Menſchlichkeit“ dabei nicht die geringſte Rückſicht. Die
„Gazette des Ardennes“ veröffentlicht ſeit einigen Mo-
naten die Namen der getöteten und verwundeten Ein-
wohner. Eine Zuſammenſtellung dieſer Angaben er-
gilt für die Wirkung des feindlichen Feners auf die ei-
gene friedliche Bevölkerung im letzten Drittel des Jahres
1915 folgende Zahlen: Tote: Männer 89, Frauen 131,
Kinder unter 15 Jahren 75; Verwundete: Männer 182,
Frauen 208, Kinder unter 15 Jahren 108. Jnsgeſamt
ſind mithin während der letzten vier Monate des ver
gangenen Jahres 793 franzöſiſche Bürger durch Ge-
ſchoſſe ihrer Landsleute vöer der Engländer getötet
vra verwundet worden.

Aus dem Oſten.
Und Sſaſonyw ſprach.

Petersburg gemeldet wird, hatte Sſa-
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Be aus
ſonvw das Bedürfnis, der rüſſiſchen Preſſe ſein Herz zu
öffnen. Senſationen hatte er keine zu verzapfen, viel-
mehr waren es die alten verblichenen Ladenhüter der
Entente, die abermals herhalten mußten: Ein Sonder-
friede ſei für keinen der Alliierten möglich, denn das
wäre gegen die Ehre. (Eine ſeine Nummer, dieſe En-
tente-Ehre!) Die Beziehungen der Alliierten ſeien ein-
heitlich und herzlich. Ruſſiſche Abgeordnete ſollten nach
England gehen, um ſich mit eigenen Augen von den ge-
waltigen Anſtrengungen dieſes Landes zu überzeugen.
Die Behauptung von Englands Drückebergerei ſei eine
üble Erfindung des Vierbundes. Sſaſonvw iſt natür-
lich von den baldigen Zuſammenbruch
Deutſchlands überzeugt, hält es aber doch für nötig,
ſich anf einen Sommerfeld zug vorzubereiten. Die
Lage auf dem Balkan wurde dagegen auch von ihm
als troſtlos anerkannt. Vor Schweden machte der
ruſſiſche Miniſter einige tieſe Verbeugungen und troff
dieſem Lande gegenüber förmlich vom Wohlgeruch. Jn
Stockholm wird man dieſen Honig richtig einzuſchätzen
wiſſen. Sehr viel Wohlwollen und Dankbar-

it hatte Sſafonow bezeichnender Weiſe auch für Ru-
mänien ijbrig, von dem er zwar glaubt, daß es neu-
tral bſeiben, aber keinesfalls, daß es gegen Rußland
marſchieren werde. Na, wir auch nicht! Von Grie-
henland meinte der Premier, es werde hoffenut-
lich ſein nationales Intereſſe ſo wohl ver-ſtehen, daß es keine der Entente feindliche
Politik treiben werde.

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Heeresbericht.

el. 31. Januar. Das Hauptquartier
et mit An der Jrakfront Fufanterie- und Artille-
ricfencr mit Unterbre An der Kankaſns-frent behentungsloſe Gefechte An ber augatoli-
ſcGen Küſte landete in der Nacht zum 27. Jannar ein
ferttöliches Kriegsfchiff gegenüber der Jnſel Caſtello-
ri za eine Trupengbteilung. Dieſe umzingelte unter

des Kriegsjchiffes
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beträchtliche Verſtärkungen erhalten und ſei außer-
dem durch arabiſche und perſiſche Stämme verſtärkt wor-
Dent, ſodaß ſie hie Angriffe, die die Engländer zum Ent

von Kuteel-Amnara unternahmen, abweiſen
t Die titrkiſche Armee bilde eine ſtarke Front zwi-
v Hem Tigris und dem Euphrat, und ihr ſüdlicher
Tlügel hedrohe bereits Korna. Wenn hier im
Süden die Türken die engliſche Front durchbrechen, ſo
heißt es zweiter, iſt die Armee des Generals Townshend

on einer Kataſtrophe bedroht, da ihr der Rückzug zum
erſiſchen Golf unmöglich gemacht wird. Tie Türken
mnochen heftige Vmgehnngsbewegnungen und ſtehen be
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Hilfe zu kommen ſind auge-ſichts der großen Entſernung und der Gerändeſchwie-
rigkeiten ausſichtslos,
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Die Neutralen.
Wilſons Senſation.

NewYork, 31. Januar. Alle Blätter beſprechen
eingehend die Aufſehen erregenden Worte
Wilſons, mit denen er Maßregeln für die Lande s-
verteidigung ſorderte. In ſeinen Reden in
Pittsburg und Cleveland legte der Präſident be
ſonderen Nachdruck auf die nationale Ehre. Jn ei-
ner Rede ſagte er: Sie können auf meine feſte Entſchloſ
ſenheit, dem Land den Krieg zu erſparen, rechnen, aber
Sie müſſen bereit ſein, unſere Ehre zu ver-
teidigen, wenn das nötig iſt. Die Ehre eines Vol-
kes iſt koſtbarer als ſein Leben. Es gibt niemand in den
Vereinigten Staaten, der ſagen kann, was der nächſte
Tag, ja ſelbſt die nächſte Stunde uns bringen wird. Jch
weiß, daß es ernſte Dinge ſind, über die ich zu Jhnen
ſpreche, aber ich würde meine Pflicht vernachläſſigen,
wenn ich Jhnen die Lage nicht ſchildern würde, wie ſie
iſt.

Das Munitionsausfuhrverbot.
New-ork, 31. Januar. (Reuter.) Die Preſſe

faßt den Standpunkt der Amerikaner dahin
zuſammen, daß ſie fürchten, das einzige Ergebnis ei-
nes Ansfuhrverbotes auf Munition würde
ſein, daß die Auſträge, die jetzt in Amerika ausge
führt werden, in Japan untergebracht würden.
Japan miürde dann anch beträchtliches Material zur Ver
fügung haben, das ihm geſtatte, einen Kampf gegen je-
des andere Land ins Auge zu faſſen.

Waſhington, 31. Fanngr. Reuter meldet, es ſei
ſicher, daß Wilſon ſein Vetoeinlegen würde, wenn
ein Geſetz, das die Munitionsgusfüuhr ver-
biete, durchginge.

Das iſt natürlich der engliſche Standpunkt und
es- iſt ſehr leicht möglich, daß Wilſon ihn ſich zu eigen
macht. Es wird indes viel darauf ankommen, mit wel-
cher Mehrheit evtl. der betreffende Beſchluß gefaßt wird
und wie die Stimmung im Lande ſich weiter entwickelt.
Die anglophile Preſſe iſt natürlich kräftig am Werke,
um den Antrag zu Falle zu bringen.

Oberſt Hvouſe iſt optimiſtiſch.

S

Der Berliner Korreſpondent der „United Preß“,
Karl W. Ackermann, hat nach der „B. Z3.“ an die ameri-
kaniſchen Blätter einen Bericht über den Aufenthalt des
Oberſten Honſe in Berlin gekabelt, in dem es in
der Hauptſache heißt:

Oberſt Houſe, Präſident Wilſons perſönlicher Send-
bote, hat Sonnabend abend 9 Uhr Berlin ver-
laſſen, um über die Schweiz und Paris ſich in eini-
gen Tagen in Falmouth auf der „Rotterdam“ nach
New- York einzuſchiffen. Er erklärt ſich von
ſeinem Berliner Beſuch befriedigt. Er hatte
Unterrednngen mit dem Reichskanzler von Beth-
mann Hollweg, Staatsſekretär von Ja-
gow, Unterſtaatsſekretär Zimmermann, mit dem
Präſidenten der Deutſchen Bank von Gwinner,
dem Präſidenten der Dresdner Bank Guttmann und
mit Dr. Walther Rathenau von der A. E. G.

über den Fnhalt der Unterredungen kann nichts
veröffentlicht werden. Doch kann feſtgeſtellt wer-
den, daß nach Oberſt Hvuſes Rückkehr ein beſſeres
Ver ſtändnis zwiſchen Deutſchland und
Amerika beſtehen wird. Aus der Haltung der ge-
nannten deutſchen amtlichen Perſönlichkeiten kann deut
lich geſchloſſen werden, daß man in Deutſchland die Ge-
fahr eines diplomatiſchen Bruches zwiſchen den
beiden Ländern wohl erkannt habe und ernſthaft für
alle ſchwebenden Fragen freunöliche Beziehun-
gen zu Amerika herzuſtellen wünſcht. Dies
wird Präſident Wilſon ausdrücklich zur Kenntnis ge
bracht werden. Mit der Erledigung des Luſitaniga-
falles hatte ſich Oberſt Honſe nicht zu befaſſen. Hier-
über werden zwiſchen Waſhington und Berlin erfſolg-
reich direkte Erörterungen gepflogen, und eine bal-
dige befriedigende Erledigung der Luſitania-Frage wird
von einer abſchließenden Note Deutſchlands an Amerika
erwartet.

Genf, 31. Jannar. (Schweizeriſche Depeſchenagen-
tur.) Der amerikaniſche Oberſt Houſe, der im Auf-
trage des Präſidenten Wilſon in Berlin war, iſt hier
heute früh angekommen und reiſt heute abend
über Paris und London nach Amerika weiter. Er hatte
hier im Laufe des Tages Unterredungen mit dem
amerikaniſchen Geſandten in Bern und dem ameri-
kaniſchen Botſchafter in Wien (VPenfield).

Greys Bluckade- Erklärung und die Nentralen.
Rotterdam, 31. Januar. Der „N. Rott. Cpur.“ äu-

fich befriedigt über

zur ück.
Eine geheime norwegiſche Stortingſitzung.

Chriſtignin, 30. Januar. In der geſtrigen ge hei-
men Sitzung des Stortings gab der Miniſter
des Außern, Jhlen, Aufſchluß über die auswär-
tige Lage, darunter über den Jntegritätsvertrag.
Die Sitzung dauerte drei Stunden.

Der Lanſanner Bubenſtreich.
31. Jannar. Die „Berner Tagwacht“ teilt

eine neue Verſion i die Herabholnng der
Fahne von dentſchen Konſulat mit. Darnach
ei der überfall auf das Konſulat, wie die Herab

holung der Fahne, pon Söhnchen beſſerer Bonur-
geviſie organiſtert worden. Hunziker (der
Saupttäter) ſei ſchon vorher mit Geld und dem nö
tigen Pafſe verſehen worden. Er ſei ſofort
nach dem geglückten Streich im Antomobil
nach Genf befördert und von dort in einem Motor

Bernm,

e

bootan das ſavpoyſchenferübergeſetzt worden.

h Zürich, 31. Januar.
den Vorkommniſſen in
ſchrieben: Beſtätigt
der Fahnenſchäuder nach Frankreich ent

Den „N. Zür. Nachr.“ wird zu
in Lauſanne aus Bern ge
ſich die glaubwürdige Meldung, daß

kommen iſt, ſo würde ſie recht ernſte
für das Hintermännertum der ſo bedenklichen
Vorkomnmiſſe liefern. Um nach Frankreich zu gelan
gen, hätte Hunziker vor der Tat mit dem entſprechenden
Paß verſehen ſein müſſen; es iſt bekannt, mit welchen
Schwierigkeiten die Erlangung eines ſolchen ver
bunden iſt. Man fragt ſich, wie und durch wen Hun-
ziker dann zu dem Paß gekommen wäre. Wenn er
ohne Paß über die Grenze kam, war dies nur mög-
lich, wenn eine äußerſt mächtige hohe franzöſiſche
Protektion hinter ihm ſtand.

Vern, 31. Januar. Die Schmeizer. Dep.Ag. ver
breitet eine Mitteilung des Zentralkomitees der bekann-
ten Schweizer Verbindung „Zofingia“ zu den Preſſe
melöungen, daß auch Zofinger an den Lauſanner
Demonſtrativnen teilgenommen hätten. Die
Meldung erweiſe ſich leider als richtig. Die geſamte
„Zofingiag“ vernrteile aber das Verhalten der Be
teiligten und hoſffe, daß man nicht die Geſamtheit für das
Verhalten einzelner verantwortlich mache.

Vom Aufſtand in China.
Mukden, 31. Januar. (Pet. Tel.-Ag.) Die Zahl der

aufſtändiſchen Mongolen iſt auf 20000 Mann
geſtiegen einſchließlich einer chineſiſchen Brigade aus

Huihuanchen, die, mit vollſtändiger Munition verſehen,
ſich der Sache der Aufrührer angeſchloſſen hat. Die Auf
ſtändiſchen, die im Beſitz von 12 Kanonen und zwei Ma-
ſchinengewehren ſind, und an deren Spitze der ehemalige
Tavtait von Huihuifu ſteht, ſetzen den Marſch nach Pe
king fort.

Jndizien

In Findlays Spuren.
Zu einer Genfer Meldung des holländiſchen „Ni-

euws“ Büros“, wonach ein Engländer Culkoch
wegen eines auf Schweizer Boden gegen einen Inder
gerichteten Mordverſuchs verhaftet worden ſei,
wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Es handelt fich um einen
Inder, der aber nicht in der Schweiz anſäfſig geweſen,
ſondern von Culloch auf Grund gefälſchter Telegramme
nach der Schweiz gelockt worden iſt. Auf ſein
Haupt war von der engliſchen Regierung ein
Preis von 5000 Pfund Sterling geſetzt. Cul-
loch war erſt kürzlich über Frankreich und England mit
einem neugusgeſtellten Paß des Londoner Auswärtigen
Amts nach der Schweiz gekommen und hat ſich dort mit
Chloroform, Dolch und Revolver verſehen.
Durch das rechtzeitige Eingreiſen der ſchweizeriſchen Be-
hörden wurde jedvch der Mord verhindert.

Etwas phantaſtiſch klingt die Geſchichte ja, ſollte ſie
aber richtig ſein, ſo würde ſie beweiſen, daß der
Bravogeiſt der engliſchen Reigerung, der im Falle

och ſein Unweſen treibt.
Die effektive Blockade.

Korreſpondent der „United Preß“ hat dieſer
Tage den Chef des Admiralſtabs, Admiral von Hol-
tzen dorff, nach den Ausſichten der von England an-
gekündigten „effektiven Blockade“ ausgefragt. Holtzen-
dorff änßerte, er halte die Blockade für einen „Bluff“,
weil es für England ganz unmöglich ſei, den Handel in
der Oſtſee zu unterbinden. Wenn die Blockade erklärt
werde, ſei ſie völkerrechtswidrig. Irgend einen mili-
täriſchen Einfluß werde ſie nicht ausüben, höch-
ſtens die Ent ſchloſſenheit unſerer Kämpfer ſteigern. Die
Verſorgung des Heeres werde nicht im geringſten leiden.
Die Dauer des Krieges könne eine recht lange ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Kaiſers Geburtstag im Lazarett Kaſerne. Man

ſchreibt uns: Feſtliche, fahnengeſchmückte Säle, leuchtende
Augen und heitere Mienen trotz der ernſten Zeit, ſahen die
Freunde und Gäſte des Lazarett Kaferne, die ſich am Don-
nerstag eingefunden hatten, um Kaiſers Geburtstag mit
den Verwundeten und ihren getreuen Pflegerinnen zu ſei-
ern. Wer recht früh gekommen war, konnte ſich ſchon im
Voranus erlaben an den guf frohe Erwartung geſtimmten
Geſichtern unſerer Tapfern. Ja, der Geburtstag des vber-
ſten Kriegsherrn der geht jeden Feldgrauen ſo recht an!
Und außerdem: ſie wiſſen ſchon, die Grauen, mit wieviel
Liebe das Lazarett Kaſerne die Feſte für ſeine Pfleglinge
vorbereitet. Schon die Art, wie ſie hereingeführt, geſtützt,
getragen, gebettet, umſorgt werden! Da wird keine Mühe
geſcheut, daß jeder, der eben kann, ſein Teil habe an dem,

indlay-Caſement kraß enthüllt wurde, immer
i

was nun kommt. Die rauſchenden Klänge der Jubel-
Ouvertüre von Weber, von zwei jungen Damen der La-
zaretthilfe vorgetragen, verwandeln die erwartungsvoll
Plaudernden in andächtige Zuhörer. Der mit Schwung ge-
ſprochene, ſelbſtverfaßte Vorſpruch des Herrn Selle trägt
dem Dichter freudigen Beifall ein. Alle wiſſen ja ſelbſt,
was ſie an ihrem Kaiſer haben, aber wenn es einer ſo recht
ſchön in Verſe fetzt, vder auch es in markigen, von Begei-
ſterung durchglühten Worten verkündet, wie Herr Paſtor
Boit in ſeiner packenden Anſprache, dann ſteigt die Liebe
zum angeſtammten Herrſcherhaus machtvoll aus dem deut-
ſchen Herzen herauf und Kaiſerhoch und „Heil dir im Sieger-
kranz“ braufen noch jubelnder empor, als ſonſt wohl. Und
alle, die mit einſtimmen, fühlen ſich umſchlungen von dem
ſtarken Band gemeinſamen Fühlens, gemeinſamen Wollens.
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein wir halten durch!
Keiner ſagts, doch jeder weiß es vom andern. Um
ſpielt nicht auch den Mund des ernſten Kaiſerbildes dort
unter grünem Lorbeerlaub ein warmes Lächeln, als wollte
er ſagen: „Habt Dank, Kinder. Kein lieberes Geſchenk für
mich, als daß ihr treu, ſtark und ſtolz ſeid in dieſer Zeit!?“
Junge, friſche Kehlen der Mädchenverein des Neumarkts
ſtimmen an: ein Ziethen- und ein Grenadierlied von R. von
Hornſtein erſchallen. Ernſte Zeitgedichte, von Herrn Selle
vorgetragen, und zwei Lieder vom Lieben und Scheiden von
Frl. M. Mühlpfordt geſpendet, laſſen andere Saiten au-
klingen weiche, wehe, träumeriſche, die ſich im deutſchen
Gemüt ſo nah mit den heitern berühren. So nah!
Die junge Dame, die ſich in prächtigen Knittelverſen (von
Frl. Küchenhoff verfaßt) als Einbläſer oder Puſter vor-
ſtellt und dann ein weiblicher Diogenes in einer Tonu-
ne verſchwindet, ſieht ringsum ſchon wieder aufgehellte, ge-
ſpannt lauſchende Geſichter. Und nun erſcheint die Dichterin
ſelbſt mit ihrer Schar freiwilliger Helferinnen im „kalten
Küchendienſt“ und eine drollige, ſehr naturtreue „Küchen-
ſzene“ ſpielt ſich ab. Gar zu ſchnell rauſchen die treffenden,
durch Humor und unblutige Satire gewürzten Verſe vor
über. Doch als greifbares Ergebnis der „Küchenſzene“
bleiben ganze Schüſſeln appetitlich belegter Butterbrote
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mrück, die, mit ſonſtigen Erfriſchüngen und dampfendem
Zzunſch gereicht, fröhlichen Dank auslköſen. Auch der
Mädchen verein des Neunmarkts bietet in ſchön

gusgelegten Körben den verwundeten Kriegern mannig-
fache, ſelbſtgeſpendete Liebesgaben an. Die angenehm er
höhte Stimmung ſteigert ſich noch durch zwei heitere, zeit-
gemäße Vorträge des Herrn Selle und erreicht ihren Gipfel-
punkt, als Frl. E. Mühlpfordt in die Laute greift und
mit ihrer wohlklingenden, ſauber gefeilten Stimme ſchel-
miſche Volksweiſen in Mundart zum Beſten gibt. Hier, da
und dort wird der Kehrreim leiſe mitgeſummt und bald
fallen alle mit ein. Doch auch der ſchönſte Abend muß ein
Ende haben. Nachdem die Feldgrauen, aus der Stimmung
der Stunde heraus, ſich noch eine Anzahl Marſch- und Va-
terlandslieder vom Herzen geſungen, wird der Schlußge-
ſang angeſtimmt: „Wir treten zum Beten vor Gott den Ge
rechten Und zum Scehluß erhebt ſich einer aus der
Mitte der Kameraden und ſagt aus übervollem Herzen
Dank für das Kaiſerfeſt, das Liebe den wunden Kämpfern
bereitet, ein Feſt, deſſen Erinnerung als Lichtblick fortwir-
ken werde, wenn das graue Soldatenkleid längſt wieder mit
dem bürgerlichen Rock vertauſcht worden ſei. Konnte der
Tag ſchöner werden?

Ausführung der Gnadenerlaſſe. Ueber die Art, in
welcher der Guadenerlaß über die Löſchung der Vorfſtrafen
durchgeführt werden ſoll, iſt eine Verfügung des preußi-
ſchen Juſtizminiſters ergangen. Danach iſt es nicht er-
ſorderlich, daß alle Strafnachrichten und Strafliſten als
bald darauf durchgeſehen werden, vb Löſchungen vorzuneh-
men ſind, vielmehr genügt es, wenn dieſe Prüfung für jede
Strafnachricht und Strafliſte bewirkt wird, ſobald das Blatt
ans anderem Anlaſſe gebraucht wird. Späteſtens iſt mit
hin jedes Blatt durchzuſehen unmittelbar vor Erteilung
einer Auskunft auf Grund dieſes Blattes oder bei Gelegen-
heit der alle zwei Jahre vorzunehmenden Durchſicht der
Regiſterfächer.

Eine weitere gleichzeitige Miniſterialverfügung regelt
die Ausführung des Erlaſſes über die Niederſchlagung von
Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer. Sie enthält eine
Anweiſung an die Stagatsanwaltſchaften bei Unterſuchun-
gen gegen Kriegsteilnehmor, die nach der Art der zu ver-
folgenden Straftat nicht unter den Gnadenerlaß fallen, bei
denen aber im übrigen ſeine Vorausſetzungen gegeben ſind,
beſonders zu prüfen, ob Anlaß beſteht, die Niederſchlagung
des Verfahrens durch Einzelgnadenerweis zu be
fürworten. Ein ſolcher Anlaß iſt nur dann zu verueinen,
wenn ein Kriegskteilnehmer im Hinblick auf ſeine Perſön-
lichkeit oder die Schwere der Tat trotz ſeiner Teilnahme an
dem Kriege eines Gnadenerweiſes nicht würdig, oder wenn
aus beſonderen Gründen eine Aufklärung des Sachverhakts
geboten erſcheint.

Ob eine Straſe ihrer Höhe nach unter den Gnadenerlaß
fällt, richtet ſich nach ihrem noch nicht vollſtreckten
Teil. Wenn z. B. ein Verurteilter zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 3 Jahren verurteilt iſt, und nach Verbüßung von
2 Jahren und 1 Monat Gefängnis zur Einſtellung in das
Heer beurlaubt iſt, ſo iſt der Strafreſt erlaſſen. Jſt durch
ein und dasſelbe Erkenntnis auf mehrere Strafen erkannt,
von denen keine die für ihre Strafart in dem Erlaſſe be-
zeichnete Höchſtgrenze überſteigt, ſo ſind alle Strafen er-
laſſeit, z. B. ſind 1 Jahr Gefängnis, 6 Wochen Haft und
1000 Gelödſtrafe, die durch ein Urteil verhängt ſind, er-
laſſen. Bei Geſamtſtrafen iſt der noch nicht vollſtreckte Ge
ſamtbetrag der Strafen entſcheidend ohne Rückſicht darauf,
vh die Einzelſtrafen durch ein oder mehrere Erkenntniſſe
feſtgeſetzt ſind; wenn jemand durch ein Urteil von 9 Mong-
ten Gefängnis, durch ein zweites Urteil zu einer Zuſatz-
ſtrafe von 6 Monaten verurteilt iſt, ſo iſt nichts erlaſſen,
falls nicht vor dem 27. Januar 1916 3 Monate vollſtreckt
waren.

Unſere Jngendkompagnie wird am Sonnabend in der
irnhalle Wilhelmſtraße eine Kaiſersgeburtstagsfeier mit

beſonders vielſeitigem Programm abhalten. U. a. kommt je
ein Akt der „Quitzows“ und des „Prinzen von Homburg“
durch Jungmannen zur Aufführung. Die Feier iſt öffent-
lich. Vergl. das Jnſerat in vorliegender Nummer.

Der Artillerieverein veranſtaltete am Sonntag nach-
mittag eine ſchlichte Kaiſersgeburtstagsfeier. Der Vorſitzen-
de, Herr Rechnungsrat Eich ardt, begrüßte die Erſchiene-
nen und wiömete, im Anſchluß an die Nachricht von der Be
ſchießung von Paris durch einen Zeppelin, der artilleriſti-
ſchen Waffe, die am bisherigen glücklichen Verlauf des
Krieges ſo großen Anteil hat, uachdrückliche Lobworte. Er
ſchloß mit dem Kaiſerhoch. Jm übrigen füllten Vorträge
und Geſänge die Feier, und alle Darbietungen, anſpruchs-
Ilos gegeben, wurden mit Anerkennung aufgenommen und
weckten freundliche und freudige Stimmung. Das Zuviel,
das dem Eruſt der Zeit nicht entſprechen würde, war ver-
mieden, und ebenſoviel an Würde gewonnen.

Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden und Staat.
n eine weitere Ausdehnung der Kriegswohlfahrtspflege
er Gemeinden zu ermöglichen, hatte das Abgeordnetenhaus
durch Beſchluß vom 24. Juni die Staatsregierung erſucht,
ahin zu wirken, daß unter Fortfall der Beſtimmung des
Bundesrats vom 17. Dezember 1914 die den Gemeinden für
die Kriegswohlfahrtspflege entſtandenen Koſten zu mehr als
einem Drittel erſtattet werden ſollen und die Gemeinden
veranlaßt werden, die Gewährung von Mietbeihilfen wäh-
rend des Krieges nicht allgemein abhängig zu machen von

T

z Forderung, daß der Vermieter auf einen Teil ſeiner
ietforderung Verzicht leiſtet. Darauf iſt folgender Be-

ſcheid der Kgl. Staatsregierung ergangen:
Bei den Aufwendungen für Kriegswohlfahrtspflege
haben die Mietunterſtützungen in ſteigendem Maße Berück-
htigung gefunden. Eine Erhöhung der vom Bundesrat

r die Erſtattung der Kriegswohlfahrtspflegelaſten an die
meinden feſtgeſetzten Quote kann bei den immer ſteigen-

den Geſamtanforderungen nicht in Ausſicht genommen
werden, vbwohl das Reich auch nach Erſchöpfung des im
vorigen Jahre bereitgeſtellten Fonds von 200 Millionen
Mark fortan fortfahren wird, in der bisherigen Weiſe den
Gemeinden zu helfen. Auch aus dem zur Ergänzung des

teichsfonds bereitgeſtellten preußiſchen Fonds von 110 Mil-
libvnen Mark, deſſen Auffüllung in Ausſicht genvmmen iſt,
kann eine Erhöhung der Erſtattungsquote nicht allge-
mein zu geſtanden werden. Es iſt Grundſatz, daßden Gemeinden hinſichtlich der von ihnen überall in auer-
kennenswerter Weiſe geübten Kriegswohlfahrtspflege mög-
lichſt freie Hand zu laſſen iſt. Es wird indeſſen die Frage
es Teilverzichts des Vermieters noch unter HeranziehungV

der für die Vertretung der gemeindlichen Intereſſen gebil-
deten Organiſationen einer näheren Prüfung unterzogen.

Die Gründe für die Preiserhöhnng für Gemüſe, die
am 27. Januar in Kraft getreten iſt, ſind darin zu ſuchen,
daß die Preiſe im Januar- Februar immer etwas augezogen
yaben, ferner darin, daß durch die Trockenheit im Sommer,
er im Herbſt eine lange Regenperiode folgte, die Gemüſe
ernte ſehr beeinträchtigt wurde und die Produktionskoſten
ür das einzelne Gemüſe bedeutend höher waren. Vor

allem aber iſt die Preiserhöhung darauf zurückzuführen,
zaß unſer Gemüſebezug aus dem Auslande, na-
nentlich aus Holland, bis zu den bisherigen Höchüpreiſen

jaſt undurchführbar geworden war. Hauptſächlich infolge
der durch die bisherigen Höchſt preiſe verminderten
Einfuhr hatte ſich eine erhebliche Gemüſelnappheit gel-

teund gemacht und waren Stockungen auf dem Gemüfſemarkt
eingetreten. Die Bundesratsverordnnng, die die Gemüſe-
höchſtpreife uen regelt, wird einmal für den Herſteller in
ſofern günſtig wirken, als ſich für ihn der Gemüſebau wie-
der lohnender geſtalten und das für die menſchliche Nah-
rung in erſter Linie beſtimmte Gemüſe nicht mehr ver-
füttert wird, wie dies vielfach geſchah, weil der Verkauf
ſich nicht mehr lohnte. Es iſt daher vielleicht eine Förde-
rung des Gemüſebgues zu erwarten, die uns im-
mer ungabhängiger vom Auslande machen kann. Für den
Verbraucher kann inſofern eine günſtige Wirkung erzielt
werden, als ihm wieder mehr Gemüſe zum Ver
b rauch zur Verfügung ſteht und ihm datorch die Möglich-
keit erleichtert wird, ſich mehr und mehr an die Gemüſekoſt
zu gewöhnen und den Fleiſchgenuß einzuſchränken. Hof-
fentlich werden recht bald von den Kommunen die näheren
Feſtſetznungen für die Preisgeſtaltung im Kleinhandel ge-
troffen, damit eine baldige Beſſerung in der Verſorgung
unſerer Bevölkerung mit Gemüſe eintritt.

Beſchlagnahme und Beſtanderhehnug von Nußbaum-
holz. In manchen Kreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß
infolge der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnaghme und
Beſtanderhebung von Nußbaumholz und ſtehenden Nuß-
bäumen vom 15. Januar 1916 das Fällen der angemeldeten
ſtehenden Walnußbäume angeordnet worden ſei vder die an-
gemeldeten Bäume demnächſt gefällt werden. Dieſe Anſicht
iſt irrig. Die Bekanntmachung vrdnet lediglich eine Ver-
fügungsbeſchränkung über Nußbanmholz und ſtehende Nuß-
bänume an. Ein Fällen der Bäume iſt durch die Bekannt-
machung nicht worgeſchrieben und vhne beſonderen Grund
auch nicht geſtattet.

Nachtragsverordnung zur Veſtandserhebung von kieriſchen
und pflanzlichchen Spinnſtoffen. Zu der Bekanntmachung, be
treffend Beſtandserhebung von tieriſchen und
pflanzlichen Spinnſtoffen und daraus hergeſtellten
Web-, Wirk- und Strickgarnen Nr. W. M. 58-9. 15.
K. R. A. iſt eine Nachtragsverordnung erſchienen, durch die im
8 3 der genannten Bekanntmachung angeordnete Melde-
pflicht neu geregelt wird. Jnsbeſondere ſind nunmehr
bei den von der Bekanntmachung betroffenen Spinnſtoffen, zu
denen auch Linters hinzugekommen iſt, mit Ausnahme des Baſt-

fortan J V Rot r F. rfaſerſtrohes alle Vorräte, ohne Rückſicht auf die Mindeſtmengen,
meldepflichtig geworden. Ebenſo iſt die bisher in manchen Fäl-
len erlaubte ſchätzungsweiſe Angabe des Gewichtes nur noch bei
den bereits in Verarbeitung befindlichen Spinnſtoffen oder bei
Baſtfaſerſtroh zuläſſig; bei allen anderen Spinnſtoffen und bei
Garnen bedarf es für eine nur ſchätzungsweiſe Angabe des Ge-
wichts einer beſonderen Genehmigung. Auch geſpulte Garne
ſind meldepflichtig. Von den von der Meldepflicht befreiten Vor
räten ſind beſonders hervorzuheben die in handelsfertiger Auf
machung vorhandenen Strickgarne und die im Beſitz von Haus
haltungen für den Hausgebrauch befindlichen Garne. Es iſt zu
beachten, daß die Beſtandsmeldung der am 1. Februar 1916 vor-
handenen Vorräte bereits auf Grund der veränderten Veſtim-
mungen erfolgen ſoll. Der Wortlaut der Nachtrags-Bekanntk-
machung, die die umfangreichen Beſtimmungen über die Melde-
pflicht der von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände in
einer neuen zuſammenfaſſenden Form enthält, wird in dieſer Zei-
n veröffentlicht und auf dem Landratsamt in Merſeburg ein-
zuſehen.

fus Provinz und Reich
Leung, 31. Januar. Am Sonntag, den 30. d. M., fand hier-

ſelbſt unter allgemeiner reger Beteiligung ein Familienabend
als Nachfeier für Kaiſers Geburtstag ſtatt. Paſtor Schu-
mann gedachte in ſeinen einleitenden Worten unſeres Herr
ſchers. Es ſchloſſen ſich Chor- und Sologeſänge an. Die
Chorgeſänge wurden von den hieſigen Schulkindern geſungen,
während ſich auf dem Gebiete des Sologeſanges Fräulein Schu-
mann beſonders hervortat. Die Deklamationen der Kinder wa-
ren ſinnentſprechend zuſammengeſtellt und feierten den Kaiſer,
dann das hingebende Sterben unſerer Helden, oder die Helden
der Arbeit in der Heimat, und zuletzt die Hoffnung auf die Zu-
kunft unſeres Vaterlandes.
Jugendpflegerin unſeres Kreiſes, ſprach über die Ar
Frauen im Kriege und die daraus erwachſende Notwendigkeit
des Zufſammenſchluſſes der weiblichen Jugend zur Erlernung
häuslicher Handfertigkeiten. Fräulein Barow erläuterte ihre
Ausführungen durch Vorzeigen ſchon gefertigter Arbeiten. Die
gegebenen Anregungen fanden großen Anklang. Gemeinſame
Geſänge umrahmten den Abend in würdiger Weiſe, ſodaß der
Wunſch rege geworden iſt, recht bald ein derartiges Familienzu-
ſammenſein zu wiederholen. Eine Sammlung zugunſten des
Roten Kreuzes ergab den Betrag von 47 Mark.

Fulda, 31. Januar. Der Zigenner Wilhelm
Ebender, der, wie erinnerlich, im Jahre 1912 den För-
ſter Romanus in Cämmerzell bei Fulda ermordet hatte und
ſeit dieſer Zeit verfolgt wird, iſt in Sittard in Holland
verhaftet worden. Er iſt bereits in ein deutſches Amts-
gericht im Rheinland übergeführt worden. Auf die Er-
greifung des Mörders, der noch mehrereStraftaten auf dem
Kerbholz hatte, war eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Konitz. 21. Januar. Ein erſchütternder Vorgang ſpielte
ſich am Sonntag bei Konitz ab. Beim Schlittſchuhlaufen
auf einem Bruch ertranken zwei Knaben im Alter
von 15 und 13 Jahren. Beim Verſuch, ihren Sohn zu ret-
ten, ertrank die Mutter des einen, die Schaffnerfrau Lad-
wig aus Konitz, und deren 16jährige Tochter. Zwei Lei
chen konnten geborgen werden.

er 113 4 9 r u m eHeffentliche Schätzungsämter.
(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.)

Dem preußiſchen Abgevrönetenhauſe iſt dieſer Tage der
Entwurf eines Schätzungsamts- Geſetzes zugegangen. Bis-
her iſt das Schätzungsweſen in Preußen nicht einheitlich

orönet. Die Schätzungen für Grundſtücke liegen im we-
er Hand privater Einzelſchätzer, während nur

inzelnen Landesteilen amtliche Schätzerſtellen für all-
gemeine Grundſtücksſchätzungen beſtehen. Durch das Vor-
herrſchen der privaten Schätzertätigkeit haben ſich nun im
Schätzer weſen und im Belethungsweſen recht erhebliche
Mißſtände entwickelt. Da eine Ausbildung und Ueber-
wachung der Schätzer nicht beſteht, können auch ungeeignete,
unzuverläſſige Perſonen eindringen. Vielfach wird des-
halb der Zweck. der Schätzung unzuläſſig berückſichtigt. Es
werden Grundſtückswerte geſchätzt, die nicht dem Werte ent-
ſprechen, ſondern Spekulationswerte darſtellen, was viel-
fach zu einer Vertenuerung des Baulanbdes und zu
einer ungeſunden Grundſtücksſpekulation geführt hat,
Insbeſondere haben dieſe Ueberſchätzungen eine Erweite-
rung der für die erſtſtelligen Hypotheken üblichen Be
leihungsgrenze ermöglicht, ſo daß die erſte Hypothek
jetzt meiſt einen Teil der früher von der zweiten Hypothek
eingenommenen Stelle umfaßt und die zweitſtelligen Hypo-
theken bei der Zwangsverſteigerung der Gefahr des Aus-
falles ausgeſetzt ſind. Durch dieſe „Not der zweiten Hypo-
thek“ wird das nicht ge werbsmäßige Privatkapital davon
abgeſchreckt, an der Befriedigung des zweitſtelligen Hypv-
thekenkredits mitzuwirken.
Zur Hebung der Mißſtände ſins Einrichtungen nötig,
die unparteiiſche, zuverläſſige, den wirklichen Grundſtücks
wert darſtellende Schätzungen gewährleiſten,

Fräulein Barow
terer

Dieſen Er

forderniſſen on ver neue Geſetzentwurf Rechnung rragen,
indem er die Einführung kollegialer Schätzungsämter mit
behördlicher Eigenſchaſt vorſieht. Jeder Stadt und Land-
kreis ſoll ein Schätzungsamt errichten, deſſen Mitglieder in
den Stadikreiſen durch den Gemeindevorſtand, in den Land-
kreiſen durch den Kreisausſchuß zu ernennen ſind. Für
den Verband Großberlin ſoll ein beſonderes Schätzungsamt,
das „Schätzungsamt Groß-Berlin“ gebildet werden. Die
Mitglieder des Schätzungsamtes ſind Kommunalbeamte,
ihre Tätigkeit iſt amtlich. Um die Unabhängigkeit und Zu-
verläſſigkeit der Schätzungsbehörden zu ſichern, will der
Entwurf von der Mitgliedſchaft beim Schätzungsamte alle

Perſonen ausſchließen, die ſich gewerbsmäßig mit Grund
ſtücks- und Hypothekengeſchäften befaſſen oder die bei Ge
ſellſchaften wirken, die den geſchäftsmäßigen Betrieb eines
den Erwerb, die Veräußerung oder die Beleihung von
Grundſtücken bezweckenden Unternehmens zum Gegenſtanö
haben. Mitglieder des Schätzungsamtes ſind der Vorſteher
und deſſen Stellvertreter, ſowie die Schätzer, deren Zahl
mindeſtens vier betragen ſoll. Als Schätzer darf nur be-
ſtellt werden, wer zum Amt eines Schöffſen fähig iſt, daß
dreißigſte Lebensjahr überſchritten Hat und in dem Vezirke
des Amtes ſeit mindeſtens drei Jahren wohnt ver beſchäf-
tigt iſt. Das Schätzungsverfahren wird jm einzelnen durch
die Ausführungsbeſtimmungen geregelt werden. Zur Be
ſchaffung der Schätzungsunterlagen haben alle ſtaatlichen
und kommunglen Behörden dem Schätzungsamte die Ein-
ſicht von Büchern, Akten und Urkunden zu geſtatten und
auf Erſuchen Abſchriften und Auskünfte zu erteilen. Der
Entwurf vermeidet im übrigen Eingriſfe in Sondergebiete
und läßt u. a. die Grundſtücksſchätzungen bei den Ausein-
anderſetzungen, im Enteignungsverfahren ſowie im Stener-
weſen unberührt. Ein Schätzungszwang kann entweder
auf die Einholung einer Schätzung des Schätzungsamtes
beſchränkt, vder auf eine Bindung an die Schätzung derge-
ſtakt ausgedehnt werden, daß dieſe bei der Feſtſtellung des
Grundſtückswertes nicht überſchritten werden darf. Die
Berechtigung, eine Schötzung zu beantragen, wird jedem an
dem Grundſtücke Berechtigten zuerkannt, beſonders alſo den
Hypothekengläubigern. Die Tätigkeit der Schätzungsämter
ſoll zwar auf Grundſtücks- und Gebändeſchätzungen be-
ſchränkt bleiben, doch dienen die Schätzungen nicht allein
dem Zwecke der Beleihnung, ſondern ſollen auch dann erfol-
gen, wenn es ſich um die Einbringung von Grunöſtücken,
um Kauf oder Verkauf. Teilung vder Auseinanderſetzung
handelt. Eine ganze Reihe alter Vorſchriften wird öurch
den neuen Geſetzentwurf aufgehoben, der eine weſentliche
Vorbedingung für eine Geſunödung der Verhältniſſe auf
dem Grundſtücksmarkte zu ſchaffen berufen erſcheint, wenn
es gelingt, überall wirklich befähigte, unbefangene und ſach-
kundige Schätzer für dieſes wichtige und wohl auch dornen-
volle Amt aufzutreiben.

Cetzte Depeſchen.

Ein Zeppelin- Geſchwader ver-
heerte England.

Berlin, 1. Februar. Eins unſerer Marineluftfehiffge
ſchwader hat in der Nacht vom 31. Jannar zum 1. Februar
Docks, Hafen und Fabrikanlagen in und bei Liverpool und
Birkenhead, Eiſenwerke und Hochöfen von Mancheſter. Fab-
riken und Hochöfen von Nottingham und Sheffield, ſowie
große Jnduſtrieanlagen am Humber und bei Gregt Yar-
mounth ausgiebig mit Spreng- und Brandbomben belegt
Ueberall wurde ſtarke Wirkung durch mächtige Exploſiynen
und heftige Brände beobachtet. Am Humber wurde anußer-
dem eine Batterie zum Schweigen gebracht. Die Luftſchiffe
wurden von allen Plätzen aus ſtark beſchoſſen, aber nicht ge
troffen. Sämmtliche Luftſchiffe ſind trotz der ſtarken Gegen
wirkung wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hanuptquartier, 1. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nacht vom 31. Jannar verſuchten kleine engliſche Ab

teilungen einen Handſtreich gegen unſere Stellung weſtlich von
Meſſines (Flandern). Sie wurden ſümtlich zurüchgeworſen,

nachdem es ihnen an einer Stelle vorübergehend gelungen
war, in unſeren Graben einzudringen. Bei Fricourt (öſtläch von
Albert) hinderten wir durch Feuer den Feind an der Beſetzung
eines von ihm geſprengten Trichters. Nördlich davon drangen
deutſche Patrouillen in die engliſche Stellung vor und kehren
mit einigen Gefangenen ohne eigene Verluſte zurück. Südlich
der Somme verloren die Franzoſen im Handgrangtenkampf noch
weiteren Voden,

Oſtlicher Kriersſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Eines unſerer Luftſchiffe griff Schiffe und Depots der En

tente im Hafen von Saloniki mit beobachteten gutem Erfolge
an.

Oberſte Heeresleitung.

Helfferich bei Kaiſer Franz Joſeph.
Wien, 1. Februar. Der Kaiſer empfing vormittags den

Staatsſekretär Helffer ich in Schönbrunn in längerer beſon
derer Audienz.

Getreidekäufe in Rumänien
Bukareſt, 31. Januar. Zwiſchen der rumäniſchen Zen-

tralverkaufs kommiſſion für Getreide und den
entſprechenden Einkaufsſtellen der Mittelmächte began-
nen Verhandlungen, die ſich, wie es heißt, auf den Verkauf von
100 000 Wagen altem und neuem Mais ſowie anderen
Getreide beziehen.

Eine neue Gewalttat.
BVern, 31. Januar. Der Athener Korreſpondent des „Corr,

d. Sera“ drahtet: Sonnabend nachmittag ſchiffte ſich in Re
timo (Jnſel Kreta) eine kleinere Abteilung rinſcher Marineſoldaten aus, die den früheren deutſchen
Konſul in Kanega, Walter Wächter, den ebegen Vertre-
ter der Firma Krupp, verhafteten und ihn auf das
Kriegsſchiff wegführten.

Eine Verſchwörung in Egypten.
Bern, 31. Januar. Der „Secolo“ meldet aus Kairo

Die engliſchen Militärbehörden entdeckten eine Organiſa-
tion von Beduinen und Eingeborenen, die gegen
England und Jtalien arbeiten. Verſchiedene Eingebo-
rene wurden verhaftet, einer bereits militärgerichtlich wegen
Spionage zum Tode verurteilt.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten,
e

e
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Amtliche Auzeigen.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Bernhard Sei-

bicke iſt zum Gemeindevorſteher und
r Landwirt Guſtav Kahle zum

Schöffen für die Gemeinde Bün-dorf auf die Dauer von 6 Jahren

wieder gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 29. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

J. e Kur ten, Kreisſekretär.J.-Nr. 82 K. A j etoerre
ne

Der Landwirt Wilhelm Beyer
in Maßlau iſt zum Gemeindevor-
ſteher für die Gemeinde Maßlau auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 29. Januar 1916.
r Königliche Landrat.

J. Prkten, Kreisſekretär.J.-Nr. i K. A

loſe Ulchtspſelhaus
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Revolutions-
Hoch7ejt.

Großes histor. Schauspiel
in 4 Akten

mit Betty Nansen
Waldemar Psilander

Nicolai Johannsen
in den Hauptrollen.
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Fürst Seppl
Eine

drollige Hofgeschichte
in 3 Akten.

In beiden Theatern:
Glänzend. Bei- Programm.

Passage:
Mittwoch, Donnerstag

I Kiänder-Vorstellung.

Fernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Eliſe Bieler, Halle
m. Herrn Erich Schöneich, Fngenieur-Chemiker, Leutnant der Landwehr. Schürzen aller Art
Geſtorben: Herr Walter Pelzel, Vollstäncid r Mexſeburg, Frau h olIStfän digeerrfurth geb. Hermes, vormals auf e eng S JWehlitz b. Schleuditz, Leipzig, Herr WASCIIE e AUSS J TAen r Frau d crneſtine uſch, Herr Johannes 5 swr. 239. tMoll, Herr Stephan Schill, ſämtlich W Bernspr. a cin Halle a. S. 2900000000000 02990090000505Auf dem Felde der Ehre gefallen I Solide So GroßeHerr Guſtav Rietzſch, Musketier, Qualitäten. Auswahl.Blöſien. Herr Friedrich
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Aufruf J
Wir bitten

die Frauen und Mädchen
von Merſeburg und Umgegend,
ſich an der Kriegsſpende Deutſcher Frauendank 1915“
durch kleine nnd große Gaben, je nach Vermögen, zu be-

c

c

teiligen!
Es ſollen durch die Mittel des Deutſchen Frauen-

dank“ bedürftige Mütter, Frauen und beſonders
Kriegswaiſen eiue Unterſtützung oder Beihülfen zu ſchon
beſtehenden Unterſtützungen erhalten.

So helft uns,
Hinterbliebenen derer,
ſetzten

Gaben nehmen gern entgegen

Die Vertreterinnen des Ortsausſchuſſes der
Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank 1915“.
Frau Landesbaurat Ruprecht, Vorſitzende; Frau Präſident
von Behr (Deutſch-evangel. Frauenbund); Frau Regierungs- 5

mit zu ſorgen für die bedürftigen
die ihr Leben für uns alle ein

rat Dehne Domfrauenhülfe); Frau Stadtrat Blankenburg
(Frauenhülfe St. Maximi)) Frau Bürgermeiſter Haacke
(Frauenhülfe der Altenburg); Frau Paſtor Boit (Frauenhülfe
des Neumarkts); Frau Arb.-Sekretär Daniel, Frau Hey (Ge-
werkſchaftskartell); Frl. Lehrerin Rümenapp (Kath. Jungfrauen-
verein); Frau Paſtor Riem (Mädchenbund St. Maximi); Frl.

E. Mühlpfordt St. Thomae).

Warnung.

worfen wurden und dort Kurzſchluß hervorriefen.
Zum Schutz aller Stromabnehmer warnen wir

Fällen von Bänmen und Ansäſtungen in der Nähe von Hochſpaunnngslei-
tungen ohue vorherige Bekanntgabe an uns.

Halle a. S., den 1. Februar 1916.

Elektr. Oberlandzentrale Saalkrets- b tterlel
e
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Tänzer a

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgescehft

für

Damen- und Kinder-Wäsche

In letzter Zeit ſind mehrfach Betriebsſtörungen dadurch hervorgerufen
worden, daß beim Fällen von Bäumen in den einzelnen Gemeinden derart
unvorſichtig umgegangen wurde, daß Aeſte in die Hochſpannungsleitungen ge

dringend vor dem

Bei vorheriger Mitteilung
ſtellen wir unentgeltlich An fſſichtslente und ſchalten die Strecke nach Bedarf
S anf die Dauer der Arbeit ab.

I L IIINecge Militärbedarfs- Artikel
praktischeWollene und banmwoleg plemden

Beinkleider und Jacken Strickwesten
Leibbinden Pulswärmer Hand-

schuhe Kniewärmer Halstücher
Lungenschützer Kopfschützer Fuß-
schlüpfer Fußlappen Taschentücher

Socken und Fußtücher wollene
Schlafdecken Barchent-Schlafdecken
und Bettücher Echte Bleyle- Westen

Schlafsäcke.

Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Otto Dobkowiftz, Merseburg.

IIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»GGWGCGG mee
Aufgebot.

Das Spar-Einlagen-Buch Nr. 2975, ausgeſtellt auf
den Namen „Ferd. Franke, Löſſen“, iſt abhanden ge-
kommen. Wir fordern hierdurch alle diejenigen, welche
glauben, irgend welche Rechte an das Buch zu haben, auf,
ſich bis zum 15. Mai 1916 in unſerm Geſchäftslokale
Markt 10, vormittags 9--1 Uhr zu melden und ihre An-
ſprüche geltend zu machen und zu begründen. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird das Buch als ungültig erklärt und an
Stelle desſelben ein neues ausgefertigt werden.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.
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Wegen Todesfalls des Inhabers
er-Geſch Bg in Firma

Oswald Roßberg
zu Merſerret, Burgſtraße 160, ſollen die Beſtände

an Gold-, Silber- n. Alfenidewaren pp.im Einz jenen unter ſachverſtändiger Leitung im
Wege des Anusverkanfs nunter den
Einkaufspreiſen verkauft werden.

Es bietet ſich ſomit dem geehrten Publi-
kum von Merſeburg und Umgegend eine günſtige
Getegenig ſolide Waren billig zu erwerben.

S Auch große Auswahl in Konfir-
mations-Ge ſchenken.

des Jnwe-
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Landſturmmann, Halle a. S.
Klaus, J

In Anhefracht der weiteren Braurechtes-inschrän-
kung haben Vnfter zeichnete beschlossen den

n en dere PrueAlrekten Wer C Von ler an P
h e e e e

bis auf Weiteres einzustellen,

e er tSächsisch Thüringischer Brauereiverein
Bezirksgruppe Halle a. d. S. u. angeschlossene Brauereien.

W S e r p F.c s T 2m ehe e
der Dienſtzeit.

ſpäteſtens zum 10. Februar.

Der Ausverkauf findet vom 15. Februar bis
1. März d. J. morgens von 10 Uhr bis abends
8 Uhr, Sonntags in den Geſchäftsſtunden ſtatt.

Mexrſeburg, im Jannar 1916.

Karl Roß r Serben
S

Von Mittwoch, den 2. Februar empfehle ich

belgiſche und e d S
en r ee J ferdea v n eng SChr. Ksrver, Halle a S.C. Chr. Aörber, Halle a S.

v e S et ſtraße F.
e

e

r r eS S T le von 119: SS Se 2 e c a 3O

Seveuge ds. Js.
In der im

ſammlung des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg. Land E. V.

ſollen ſatzungsgemäß unverheiratete weibliche Dienſtboten und Auge
ſtellte prämiiert werden, welche 5 Jahre oder länger bei Vereinsmil
gliedern im Dienſte ſtehen. Vorbedingung iſt tadelfreie Führung in

Anmeldungen hierzu erbittet der Vorſtand bis

ſtattfindenden Mitgliederver-

Verantwortlich für die Redaktion L. Bal tz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
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Mittwoch, den 2. Februar 1966.

Politiſche VRundſchau,

Deutſches Reich,
Die preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen 1914.

Dem Abgeordnetenhaus iſt der Bericht über die
Ergebniſſe des Betriebes der vereinigten preußiſchen und heſ-
ſiſchen Staatsbahnen im Rechnungsjahr 1914, alſo für die Zeit
vom 1. April 1914 bis zum 31. März 1915, zugegangen. Die
Geſamteinnahme hat ſich in dieſem Betriebsjahr gegen das Vor
jahr um 282 Millionen auf 2275 Millionen verringert. Die
Geſamtausgabe iſt im ganzen um 43 Millionen auf 1813 Mil
lionen geſtiegen. Jn beiden Zahlen kommt die Einwirkung
des Krieges zum Ausdruck. Der Betriebsüberſchuß Z. er be
trug 1913 787 Millionen Mark iſt 4914 um 325 Millionen
re angen. Von einer Ermittlung der Zahl der beförder-en ne (Fahrten) und der gefahrenen Perſonenkilometer
iſt zur Erſparung ſehr erheblicher Arbeiten wegen des Krieges

im Einvernehmen mit dem Reichs-Eiſenbahnamt und den
übrigen Staatseiſenbahnverwaltungen abgeſehen worden.
Die Einnahmen aus dem Perſonen und Gepäckverkehr ſind von
713 auf 587 Millionen Mark, alſo um 125.9 Millionen Mark,
zurückgegangen.

Aus Stadt und Umgebung
Beſchränkung der Herſtellung von Fleiſchkonſerven

und Wurſtwaren. Der Bundesrat hat in ſeiner geſtri-
gen Sitzung einer Verprönung über die Beſchränkung der
Herſtellung von Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren erlaſſen.
Darnach iſt die ge werbsmäßige Herſtellung von
Konſerven aus Fleiſch oder unter Zuſatz von Fleiſch,
die durch Erhitzung haltbar gemacht werden, verboten.
Zur gewerbsmäßigen Herſtellung von Wurſtwaren darf
nicht mehr als ein Drittel des Gewichts der
ausgeſchlachteten Rinder, Schweine und Schafe verarbeitet
werden. Ausgenommen davon iſt die Herſtellung von
Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren zur Erfüllung von Ver-
trägen, die unmittelbar mit den Heeresverwaltungen und
der Marineverwaltung abgeſchloſſen wurden. Für die
fabrikmäßige Herſtellung von Wurſtwaren iſt
eine andere Berechnung des zuläſſigen Drittels zur Ver-
arbeitung vorgeſehen. Für die Herſtellung von Friſchwurſt
können die Landeszentralbehörden Ausnahmen zulaſſen, Die
Verordnung tritt am 4. Februar in Kraft.

Die Ergebniſſe der Einkommenſtener- Veranlagung
für das Steuerjahr 1915 in der Provinz Sachſen. Jm R e
gierungsbezirk Merſeburg betrug A die See
lenzahl der phyſiſchen Perſonen nach den Perſonen
ſtandsaufnahmen g) in den Städten: 580 962, 6) in den
Landgemeinden und Gutsbezirken mit über 2000 Einwoh-
nern: 117611, e) in den ſonſtigen Lanögemeinden und Guts
bezirken: 590 684, d) insgeſamt alſo: 1289257; B die Zahl
der Zenſiten betrug in a) 119 185, in 22328, in e) 80.628,
zuſammen: 222 441; C das durchſchnittlich auf jeden Zenſi
ten veranlagte Einkom men ſtellte ſich bei a) auf
2342 bei auf 1485 bei c) auf 1788 überhaupt auf
2054. D der Jahresbetrag der veranlagten Steuer
überhaupt betrug bei a) 5437644 bei b) 421 947 bei
c) 2348 511 überhaupt 8208 102 E der Jahresbetrag
der zu erhebenden Steuer einſchließlich der Zuſchläge machte
aus bei a) 6036 250 bei b) 444 793 bei c) 2 570 781 Al,
überhaupt 9051 825 A. Bei F den phyſiſchen und nicht
phyſiſchen Perſonen zuſammen betrug der Geſamtjahres-
betrag der zu erhebenden Steuer einſchließlich der Zuſchlä-
ge bei a) 6981 526 bei b) 598 444 Al, vei ec) 2768 427
überhaupt 10 348 397 l.

Die entſprechenden Zahlen im Regierungsbezirk Mag-
debürg lauten bei: A 680 282, 131 690, 418 177, 1 230 149;
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Karte Durzazo.
Der Vormarſch der Hſterreicher in
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W Albanien beunruhigt in ſteigendem
S n e e Maße in Jtalien. Trotz der ZenſurA. r J ſchimmert doch aus den ovffſiziöſen
S h 5 r J Blättern durch, daß Italien und Eſſadi Durazzo den Hſterreichern kampflos

c überlaſſen werden und erſt weiter ſüd-
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B 149 118, 24060, 57 844, 231 022; C 2364, 1709, 2048, 2216;
D 6995 619, 633 721, 2 168 829, 9 798 169; E 7787 497, 688 707,
2 397 783, 10 873 988; F 8973 928, 952 914, 2 678 630, 12 605 472.

Jm Regierungsbezirk Erfurt lauten die entſprechen-
den Zahlen wie folgt: A 282 408, 32 349, 228 111, 542 868;
B 57847, 3967, 23 069, 84 883; C 2542, 1575, 1612, 2244;
D 2922 776, 84 392, 532 670, 8 539 838; E. 3267 797,
89 777, 575 470, 3 933 045; F 3596 926, 95 896, 649 123, 4 341 945.

Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg und Um-
gegend. Die Hauptverſammlung des Vereins am Sonn-
abend war ſehr gut beſucht und geſtaltete ſich außerordent-
lich anregend. Da die beiden Vorſitzenden noch im Felde
ſtehen, erſtattete, wie vor einem Jahr, der Schriftführer den
Bericht über das 8. Vereinsjahr, aus dem folgendes hervor-
zuheben iſt:

Der Verein trat mit 250 Mitgliedern in das Berichts-
jahr ein und hat ſich auch auf dieſer Höhe gehalten. Einem
Ausfall von 15 Mitgliedern ſtehen 16 Neuanmeldungen
gegenüber, ſo daß die Mitgliederzahl jetzt 251 beträgt. 7
Mitglieder ſind nach auswärts verzogen und 5 verſtorben,
davon wurden 3 eingeäſchert. Das Andenken der Verſtor-
benen wurde in üblicher Weiſe geehrt. Erfreulich war, daß
an der Verſammlung eine ganze Anzahl Frauen lkeilnah-
men, woraus fich ſchließen läßt, daß dieſe Beſtrevungen im-
mer weitere Kreiſe ziehen. Die Monatsverſammlungen
waren im verfloſſenen Jahre meiſt gut beſucht und boten
durch die beſprochenen Fragen eine Fülle reicher Anregung.
Ueber dieſe Verſammlungen iſt in der Preſſe ſtets berichtet
worden; und es wurde der Preſſe für ihr Entgegenkommen
Dank ausgeſprochen. Für das neue Jahr liegen ſchon wie
der eine ganze Anzahl Neuanmeldungen vor, denen nur
eine kleine Anzahl Abgänge, meiſt durch Verzug, gegenüber-
ſteht. Die Mitglieder, die im Felde ſtehen, wurden von der
Zahlung des Beitrages befreit; ſie werden hofſentlich dem
Verein treu bleiben. Die „Flamme“ wurde von 63. Mit-
gliedern geleſen; dieſe Zeitung iſt dringlich zu empfehlen.
Gleichzeitig wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Mitglieder, die nach dem 1. Dezember die „Flamme“ abbe-
ſtellten, mindeſtens noch für das nächſte Vierteljahr den 2
trag von 50 Pfg. zu zahlen haben, da der Verein der P
die Anzahl der zu beziehenden Exemplare bis 1. Dezembe

Auf dunklen Pfaden.
dioman von K. HottnerGrefe.

19] tMachdruck verboten.3

Der Förſter dachte angeſtrengt nach.
Aus all den wirren, unklaren Gedanken hob ſich all

mählich ein ſtilleres, reineres Empfinden hervor.
Es war ihm, als wäre er nün, ohne es zu wollen,

oer Mitwiſſer eines Geheimniſſes geworden, für deſſen
Wahrung auch er verpflichtet war.

Wenn Aga zu anderen auch ſo ſprach, wie ſie zu ihm
geſprochen hatte! Der gute Ruf, der Name Ottas ſtand
auf dem Spiele

Wäre es nicht das einzig Richtige, dem Baron gegen
überzutreten und ihn auf die Gefahr aufmerkſam zu
machen, welche aus derartigen Unvorſichtigkeiten erwachſen
könnte

Der Förſter blickte wieder hinüber nach dem Jagd-
ſchloſſe. Sonderbar! Faſt in allen Zimmern brannte Licht.

Aus dem ihm ſo wohlbekannten Arbeitszimmer des
Barons flackerte der Schein von drei Lampen und ſtritt
erfolglos gegen das Licht des Tages, welches immer
heller die Erde überfſlutete.

Fritz Axmann ſchulterte das Gewehr und ſchritt, einem
raſchen Entſchluß folgend, dahin über die kleine Wieſe
gerade auf das Haus zu. Sonderbar ſtill lag es da trotz
der erleuchteten Fenſter. Kein Laut drang heraus außer
dem Heulen und Winſeln des Hundes.

Der Förſter näherte ſich dem Schlößchen von rückwärts
Er kannte ja hier genau jeden Weg und Steg; denn auch
dieſe einſame Partie des weithingeſtreckten Forſtes ge-
hörte noch zu ſeinem Revier.

Er kam bis an die Umzäunung des kleinen, wilden
Gartens, Gewandt ſchwang er ſich hinüber. Jmmer
ſonderbarer erſchien es ihm, daß die vielen Lichter und
Lampen brannten.

Und dann weshalb heulte denn der Hund ſo
Und was war das für ein merkwürdig quiekſendes,

mitleiderregendes Weinen, das zwiſchen dem Gewinſel
Harros dann und wann big zu ihm herausdrang

Dieſes Gemach ſtand doch immer leer!

Werbach hier Gäſte gehabt. Der Freiherr ſelbſt ſchlief ſtets
auf dem alten, harten Lederſofa in ſeinem Arbeitszimmer.

Kopſſchüttelnd umkreiſte Armann das Haus. Endlich
ſtand er auch vor der ſchmalen Freitreppe.

Eine Sekunde lag ſtockte ſein Fuß. Zwiſchen modern-
den Laubmaſſen, halb verſteckt im kahlen Buſchwerk, lag
etwas. War das nicht ein Handſchuh

Raſch bückte er ſich und hob das ziemlich unförmige
Ding auf. Gewiß, ein Damenhandſchuh aus dunklen
Leder war es, pelzgefüttert.

Und ein eigentümlich ſchwerer, ſüßer Duft haftete ihm
an, ein Duſt, welchen der Förſter nur zu gut kannte.

Dieſer Duſt hatte ſo oft alle ſeine Sinne erregt, wenn
er neben Frau Otta ausritt zur Jagd. Jedes Kieid, das
ſie trug, jedes Taſchentuch, jeder nun ja jeder Hand-
ſchuh atmete denſelben betäubenden, ſüßen, ſchweren Ge-
ruch aus.

Sie hatte ihm einmal erzählt, es ſei ein amerikaniſches
Parfüm, und ſie laſſe es ſich direkt zuſenden, da man es
in Europa nicht erhalte.

Aber das war ében das, was ſie reizte! Denn ſie
wollte in allem und jedem etwas Beſonderes haben und
ſich von anderen Menſchen ſtark unterſcheiden.

Fritz Axmanns Geſicht war ſehr blaß geworden.
Dieſer Handſchuh war ein neuer Beweis, daß Frau Otta
wirklich hier geweſen Gut war nur, daß er ihn gefunden,
und kein anderer.

Er ſtieg nun die Stufen hinauf und klopſte derb an
eines der Fenſter des Speiſezimmers. Von da drinnen klang
doch das leiſe Gewinſel. Der alte Joſef war jedenfalls da
drinnen,

des Dieners im Zimmer auf.
Der Förſter lugte ſcharf durch die Scheiben. Ja, um

Himmelswillen, was hatte denn der Alte Er humpelte
ja fo gebückt daher, wie ſonſt nie, und kam kaum vom
Fleck! Und was trug er denn für ein weißes Bündel auf
dem van

Eine Sekunde ſpäter tauchte auch wirklich die r

aufgeben muß. Da die öffentliche Werbearbeit unter den
jetzigen Zeitverhältniſſen natürlich ruht, werden die Mit-
glieder erſucht, perſönlich für die Sache zu wirken und dem
Verein möglichſt neue Mitglieder zuzuführen. Je mehr der
Verein wächſt, deſto mehr. Vorteile kann er natürlich dem
Einzelnen bieten. Es iſt noch ſehr viel zu leiſten, wenn
das Ziel erreicht werden ſoll: die Härten des preußiſchen
Fenuerbeſtattungsgeſetzes zu mildern und Gleichſtellung der
Feuer- und Erdbeſtattung zu erreichen. Die Einrichtung,
daß die Mitglieder die Koſten der Feuerbeſta ung hinter-
legen können, hat ſich als ſehr günſtig erwieſen und muß
dringlich empfohlen werden. An der Kriegsanleihe hat der
Verein ſich ſeinen Kräften gemäß beteiligt, und auch durch
Stiftung eines ſilbernen Schildes an der Nagelung des
Raben teilgenommen. Einen Hauptpunkt des Berichts
bildete auch die Mahnung an die letztwillige Verfügung.
Durch die unermüdliche Aufklärungs- und Werbetätigkeit
des Vorſtandes wie der Mitglieder iſt erreicht worden, daß
jetzt 85 letztwillige Verfügungen beim Vorſtande hinterlegt
ſind gegen einige 50 im Jahre vorher. Der Berichterſtatter
wies nochmals dringlichſt darauf hin, wie empfehlenswert
die Hinterlegung ſei, da damit unter Umſtänden eineMenge
Koſten erſpart werden könnten. Mußten doch aus unſerer
Nachharſtadt Sallo, tun d rot tun S Vtrieb iſt, eine ganze Anzahl Ueberführungen nach Leipzig
ſtattfinden, nur weil die letztwillige Verfügung fehlte.
Was die Feuerbeſtattungsbewegung in Deutſchland betrifft,
ſo iſt zu erwähnen, daß wir jetzt 48 Krematorien haben.
In Betrieb genommen wurden im Laufe des Fahres Augs-
bhurg, Braunſchweig, Hirfſchberg, Krefeld und Halle. Das
Halleſche Krematorium ſoll bei Beginn des Frühjahrs vom
Verein beſichtigt werden. Die Zahl der Einäſcherungen iſt
im letzten Jahre durch den Krieg ein wenig zurückgegan-
gen; ſie betrug 10660, ſeit Beſtehen des erſten Krematoriums
überhaupt 76 315. Zu bedauern iſt es, daß Merſeburg für
abſehbare Zeit die Anlage eines Krematoriums verpaßt hat,
da nun auch in Weißenfels gleich nach Friedensſchluß
der Bau eines Krematoriums in Angriff genommen wer-
den ſoll. Es iſt bereits bewilligt und die Pläne ſind ge-
nehmigt. Der hieſige Verein muß ſich damit beſcheiden, daß
auf dem hieſigen Stadtgottesacker ein Urnenhain angelegt

War das war das nicht ein Kind, ein Wickelkind
Der Förſter wich förmlich zurück, als nun der Diener

knapp hinter den Scheiben auftauchte.
Er ſah das verſtörte, verſallene Geſicht, um welches

das weiße Haar wirr und unordentlich hing.
Und er ſah nun auch deutlich das Köpſchen eines

winzigen Menſchenkindes aus all den Spitzen und dem
Bänderwerk der Umhüllung hervorlugen.

Wenn Fritz Axmann eine Teufelsfratze geſehen hätte,
er wäre nicht entſetzter geweſen. Und es war doch bloß
ein kleines, weinendes Kind, welches ſeine Fäuſtchen ge-
ballt gegen ihn ausgeſtreckt zu halten ſchien.

Und nun tauchte hinter Joſef noch ein Antlitz auf!
Eine alte Frau mit rotgeweinten Augen, einen Schmerzens-
zug um den Münd.

Ja, was bedeutete denn dies alles
alte Frau, und woher kam das kleine Kind

Eine Viertelſtunde ſpäter wußle Fritz Axmann, was es
überhaupt zu wiſſen gab.,

Wie ein Engel der Erlöſung war er den beiden rat-
loſen, von Entſetzen förmlich geſchüttelten alten Leuten
erſchienen.

Sie hatten in dieſer einen Nacht zu viel des Furcht
baren erlebt, ihre Gedanken waren ganz verwirrt durch
all das Unvorhergeſehene und Schretliche.

Was ſie nun tun ſollten, das war ihnen unklar.
Drinnen lag der arme Herr er war tot. Und dort
drüben die alte Hanna wies aufſſchluchzend nach der
Tür, welche zu dem Fremdenzimmer führte, dort lag die
junge Baronin von Werbach im ärgſten Fieber. Ein
Arzt mußte her ſofort! Und dann doch auch jemand
vom Gericht! Sie wußten ja gar nicht, wie all das zu
gegangen war! Es war ja eigentlich gar nicht auszt.
denken, ein ſolches Unglück!

Sie jammerten noch fort, als Förſter Axmann ſchon
im Arbeitszimmer ſeines früheren Herrn ſtand.

Er warf einen ſcheuen Blick auf den lang hinge-
ſtreckten Körper, dann kniete er nieder und betaſtete das
Geſicht, die Hände, die Bruſt.

Wer war die

Fortſetzung folgt.)
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wird. Mit dem Wunſche, daß der Berein auch im neuen ſ mengen, die ſich am 1. Feorugl tm vBeſttz von zrvnfer z vie wachſenden Menſchen. Es iſt unſtre Pflicht, dafür zu ei
Vereinsjahr kräftig weiter blühen möge, ſchluß der Berichte tionsbetrieben vder gemeinnützigen Nähſtuben befinden, ſorgen, daß den Kindern genügend Butter zur Verfügung ſt
erſtatter. Gegenſtände, die nach dem 8. Dezember 1915 vom Ausland ſteht. Sie dürfen zuletzt an der Butterknappheit beteiligt ieingeführt werden. Die beſchlagnahmten Gegenſtände, die werden. Bei der Abgabe der Butter muß dis teAus dem vrn Herrn Heßler vorgekragenen Kaſſen-

J J V 11 prima 923bericht iſt zu erwähnen, daß derſelbe ein erfreuliches Bild
gibt. Am Schluſſe des Berichtsja
beſtand 152,70 mehr gegen das Vorjahr 88 Die in pflicht. Maßgebend für die Meldepflicht iſt bei der erſten rücktreten. Es iſt erwieſen, daß oſt größere Mengen Fei w
nahmen betrugen 671,19 die Ansgaben 518,49 Das bis zum 1. März 1916 an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs unaufgenommen den Körper verlaſſen. Es bedeutet die fa
Vermögen des Unterſtützungsfonds betrug 430,15 das eine Verſchwendung!des Krematoriumsfonds 451,56 Die Verſammlung be
ſchloß, dem Unterſtützungsfonds 110 dem Kremachriums-
fonds 50 zuzuführen. Die Kafſenführung wurde ent-
laſtet und ihr der Dank des Vereins für ihre Michewaltung
ausgeſprochen. Hieran ſchloſſen ſich die Vorſtands-
wahlen. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Herren meldeamt einzuſenden. Außerdem hat jeder Meldepflichtige Butter als Gennßmittel und beſchränkt euch auf das unbe li
Frauenheim und Dr. Löhr wurden wicher- und an ein Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in den dingt notwendige Maß an Fett als Nahrungsmittel! über du
ſtelle des ausſcheidenden Herrn Krützſchmer Herr E.
Rienecker neugewählt. Herr Frauen heim würdedann durch einen Beſchluß der Vorſtandsſikung zum 1. Vor-
ſitzenden gewählt, mit der Maßnahme, daß die laufenden
Geſchäfte des Vereins wie bisher durch den Schriftführer den gemäß der Bundesratsverordnung über die Ober ſchen Städtetages hat Richtlinien qusgearbeitet, die ſich mi S
geführt werden ſollen, ſo daß alle Zuſchriften und Anfragen ſtellung von Kriegsbedarf auf die ihm bezeichneten Perfo der Frage des Realkredits beſchäftigen. Darin werden fol g
an dieſen, Herrn Dr. Löhr, Kl. Ritterſtraße, zu richten nen zu übertragen. Durch eine beim Königlich Preußiſchen gende allgemeine Geſichtsvunkte aufgeſtellt: 1. Die Klein
ſind. Zu Rechnungsvprüfern wurden die Herren Gentſch Kriegsminiſterium gebildete Bewertungsſtelle für Web- ww vhnungsnot, mit der in vielen Teilen des Reiches v
und Keil wiedergewählt. Danach gab Friedhofsinſpektor
Lorenz eine eingehende Erläuterung des auf dem hieſigen
Stadtgottesacker geplanten Urnenfriedhofs. Die Anweſen-
den folgten dieſen Erörternngen mit Jntereſſe, und bei
allen Anweſenden war der Wunſch rege, dieſe Anlage recht Kriegsbedarf gemäß der Bundesratsverordnung über die dige Unterſtützung des Realkredits nach Friedensſchluf a
bald erſtehen zu ſehen. Da es augenblicklich natürlich ganz Sicherftellung von Kriegsbedarf erfolgen. Die Bekannt- iſt Aufgabe von Reich und Staat, inſoweit die durch der 3
beſonders im Intereſſe des Vereins liegt, daß dieſe Anlage,
die als ein ausgezeichnetes Werbemittel anzuſehen iſt, aus-

tgeführt wird, ſo erklärt ſich der Verein bereit, Wichtigkeit ſind. Jhr Wortlaut kann aus dieſer Zeitung er- den nach ihren örtlichen Verhöltniſſen eine Mitwirkunc i
mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Geldmitteln die ſehen und auf dem Landratsamt in Merſeburg eingeſehen an der zu 3 bezeichneten Hilfsagktion für den Reglkredit als er
Sache zu fördern. Der Schriftführer wurde von der Ver werden. angezeigt ergchten, muß die Form ihrer Mitwirkung vor ü
ſammlung ermächtigt, mit dem Gemeindekirchenrat in Ver-
handlungen einzutreten, um die Anlage tunlichſt zu för-
dern. Nach Beſprechung einiger anderer Angelegenheiten
ſchloß die anregend verlaufene Verſammlung gegen 112Uhr. Win d Strickwar etetli ind, v eſonterer Be nen, iſt die Unterſtützung durch eine umfaſſende Organiſa- ch

Saale-Ansban bei Merſeburg als Preisaufgabe Wirk- und Strickwaren beteiligt ſind, von beſonderer Ve- tion geboten. 5. Allgemein aber hält der Vorſtand des e

r e e J r 1 reif g gar 2 n bT. J b 90 deutung iſt. Nach dieſem Verbot dürfen Web, Wirk- Deutſchen Städtetages auf der Grundlage der Beſchluß ze
Vom Architektenverein zu Berlin iſt als Preisguſgabe auf faſſung der Hauptverſammlung des Deutſchen Städte Tdem Gebiete des Waſſer- und Straßenbaues für das Schin- ten r tages am 15. Juni 1914 in Köln daran feſt, daß die Befriedem o 7 uns en e f S h toffen ſie hergeſtellt ſind) ſowie die hieraus gefertigten Er denn der en iſe r r Ha Die Befrie akelſeſt am 13. März 1917 ein Entwurf zum Ausbau der nur arg h ar M r iguüung der Bedürfniſſe des Realkredits von voprüber- etJ zeugniſſe zu keinem höheren Preis verkauftSanle bei Merſeburg erfordert. Um einen als beabſichtigtmenen Schiffahrtsk t für 600 To. werden, als der vor dem 31. Januar 1916 bei dem VPrivatkapital überlaſſen bleiben muß. Jede Hilfe aus el
angenommenen Schiffahrtskanal für 600 geeichartigen oder ähnlichen Verkäufen erzielte iſt. Hat ein Mitteln der Gemeinde kann nur mit Rückſicht auf außer M
Schiffe von Leipzig nach der Saale, der vberhalb
Merſeburg münden ſoll, aufzunehmen, muß der Fluß
bis zur Kanalmündung und weiter bis Weißenfels ausge-
baut werden. Ferner wird der Vaun einer Staatsbahn-n re Man t tungsbezirks vor dem 31. Januar 1916 für den Gegenſtand tion. Den Bundesſtaaten und in Preußen den Provinzen en

11 2 r pro M vo hin rhethe 1 8 Sprp iel M 3 4 2 S retwa in der Höhe Leuna-DOckendorf abzweigend, über Zö- t m. e Lreditanſtalten für erſte Hypotheken, nach dem ungefährer n
ſchen nach Leipzig führen ſoll. Jn Verbindung mit den ge-
naunten Verkehrspläunen iſt eine durchgreifende Regelung
der Hochwaſſer- und Deichverhältniſſe vorzunehmen. Um
eine günſtige Grundlage für die Weiterentwicklung der

C

bis auf weiteres getrennt von den beſchlagnahmefreien Vor-
räten. zu verwahren ſind, unterliegen einer Melde-

Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſteriums einzuſendenden Meldung der am Beginn des 1.
Februar 1916 vorhandene Beſtand. Außer den Meldöungen,
ſür die amtliche Meldeſcheine bei den Vertretungen des
Handels (Handelskammern uſw.) anzufordern ſind, iſt von
jeder meldepflichtigen Qualität ein Muſter dem Webſtoff-

Vorratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.
Das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung. des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt „ermächtigt
worden, das Eigentum an den beſchlagnahmten Gegenſtän-

ſtoffe wird zunächſt grundſätzlich eine gütliche Einigung mit
dem Eigentümer der beſchlagnahmten Gegenſtände ange-
ſtrebt werden. Soweit dieſe nicht zuſtande kommt, muß
die Preisfeſtſetzung durch das Reichsſchiedsgericht für

nachung enthält eine beſonders große Anzahl von Einzel-
beſtimmungen, die für jeden durch ſie Betroffenen von

Gleichzeitig haben jetzt die Militärbefehlshaber
in den verſchiedenen Bezirken ein Verbot. erlaſſen, das für
alle Kreiſe der Bevölkerung, die an dem Einkauf von Web-,

und Strickwaren (gleichgültig, aus welchen Spinn-

Verkäufer vor dem 31. Januar 1916 den betreffenden Gegen-
ſtand nicht gehandelt, ſo iſt der Preis maßgebend, den ein
gleichartiges Geſchäft innerhalb desſelben höheren Verwal-

Preisſteigerung in Web-, Wirk- und Strickwaren und
den aus ihnen gefertigten Gegenſtänden wirk ſam vor-
gebeunugt iſt.

Neuregelnng des Malzverbrauchs in Bierbrauereien.

Kinderzahl der einzelnen Familien berück
ſichtigt werden. Der Erwachſene muß und kann zu

Es iſt dringend zu wünſchen, daß be
der Einteilung der Nahrung die Ergebniſſe der Wiſſenſchaf
voll berückſichtigt werden. Wachſende und erwachſene Or
ganismen ſtellen verſchiedene Anſprüche an die Beſchaffen
heit und Menge der Nahrung. Der erſtere kann leich
ſchwer geſchädigt werden. Erwachſene, verzichtet auf di

laßt die Butter foweit als möglich der heranwachfende,
Jugend. Sie muß geſund und ſtark bleiben
Sie iſt unſere Zuknunft!

Städtetag und Realkredit. Der Vorſtand des Dent

unmittelbar nach dem Kriege gerechnet werden muß, kanr
bei dem vorausſichtlichen Verſggen aller anderen Kredit
quellen nur durch unmittelbare Einſetzung von Reichsmit
teln behoben werden. 2. Auch die daneben ſicherlich notwen

Krieg hervorgerufenen Umſtände Urſache der Schwierigkei
ten vder ihrer Verſchärfung ſind. 3. Soweit die Gemein

der Beſchlußfaſſung der einzelnen Gemeinde abhängen
4. Für diejenigen Gemeinden, die die von ihnen als ange
zeigt erachtete Mithilfe nicht für ſich allein gewähren kön-

gehenden Schwierigkeiten abgeſehen in der Hauptſache

ordentliche Verhältniſſe verantwortet werden und trägt
deshalb vorübergehenden Charakter. Die Richtlinien be-
ſchäftigen ſich dann weiter mit den Vorausſetzungen einer
Mitarbeit der Städte und machen Vorſchläge zur Organiſa-

Muſter der Brandenburgiſchen Pfandbriefanſtalt, dringent
nahe zu legen.

r her M eiterentwieling der Eine heute vom Bundesrat beſchloſſene und mit dem Feund voraus, wenn wir davon reden, daß im Ausland die Preiſ re
Stadt Merſeburg zu haben, müſſen alle Maßnahmen mit Tage der Verkündigung in Kraft tretende Verordnung ſetzt tiefer oder höher ſtehen als bei be Ver gleichheitliche Preis
Stadterweiterungsplänen in Zuſammenhang gebracht wer die für die gewerblichen Bierbrauereien feſtgeſetzten Ger- n e Wir ſchaſt J
den, die dahin gehen, die durch die neuen Großſchiffahrts- ſtekontingente um S herab. Die Bierbrauereien theorie wie die ſtaatliche Praxis bauen durchweg auf die t
a werſag ong henen Badinum für die Herſtellung haben die Gerſte, die ſie über das herabgeſetzte Gerſtekon- Fj tlichfoj f. Dieſer ba n je Einheitlichkett unje eſtraßen gegebenen Bedingungen für die Herſtellung von tingent hi z bereits b hab der Zentralſtelle zur Einheitlichkeit auf. Dieſer Glaube an die Einheitlichkeit Unfe. oHafenanlggen und Jnduſtriegnſtedlungen auszunntzen. Die v an en en d rer e Zur res Preisſtandes gerät einigermaßru ins Wanken, wenn man ſichHafenanlagen und Induf rieanſtedlunger a i v Beſchaffung der Heeresverpflegung zur Verfügung zu ſtel- die Zahlen anſieht, die das königlich ſtatiſtiſche Landesamt ver
Bearbeitung gliedert ſich im einzelnen wie folgt: 1. Entwurf len. Soweit dieſe Gerſte bereits vermälzt iſt, iſt das Malz öffentlicht über e Preiſe der wichtigſten Rahrungsmittel in
für die Regelung der Deiche und des Hochwaſſerabfluſſes zur Verfügung zu ſtellen. Die auf Grund der Bekannt- den verſchiedenen Bezirken des Königreiches. Die Zahlen z. B 7
oer Saale. 2. Entwurf vbes Ausbaues ver Süuuke für ben mrasurtg. betreffend Einſchreinkung von Malzverwendung über die häufigſten Kleinhandelspreiſe wichtigſter Nahrungs. bar
Verkehr von 600 Tvo.-Schiffen. 3. Entwurf des Leipzig d den Bierbrauereien Aom 15. Februar 1915 auf das vierte mittel vom Dezember 1915 oder die jetzt veröffentlichten Zahlen le

e e e a. e v Vierteljahr des Jahres 1915, die drei erſten Vierteljahre übex die Fleiſchpreiſe im Großhandel in der erſten Hälfte Januar doSaglekanals auf der Strecke von Kriegsdorf bis zur Ein des Jahres 1916 und den Monat Oktober 1916 eutfallenden 1916 ſind ſehr überraſchend; ſie enthüllen eine geradezu auffal- nie
mündung in die Saaleſchiffahrtsſtraße. 4. Entwurf einer Malzmengen (Malzkontingente) werden um herabgeſetzt. lende Verſchiedenheit des Preisnivpeaus. J
Nebenbahnlinie Leipzig Merſeburg. 5. Entwurf eines s auf den Monat entſallen iſt bereits r für das vierte Zleinhandelspreiſe (in Kilo bezw. Litern): e
Handels- und Umſchlaghafens für Merſeburg mit Eiſen- Vierteljahr des Jahres 1916 berechneten Malzmenge anzu Erbſen: Sigmaringen, Bromberg, Breslau 1.60 dann
e aghafens jur kerjenurg a ſehen. Die in dem vierten Vierteljahr 1915 über das nach alle Preisſtufen bis auf 0.96 in Kiel und Paderborn. zeibahnanſchluß. 6. Bebauungsplan für das im Süden der dieſer Verordnung gekürzte Malzkontingent hinaus ver Speiſebohnen Bromberg 1.60 dann alle Preis vo
öſtlichen Vororte von Merſeburg gelegene Gelände, das der wendeteen Malzmengen ſind von dem in gleicher Weiſe ge ſtufen bis auf 0.96 L in Kiel. a
Induſtrieanſiedlung erſchloſſen werden ſoll. Bei der Ent- u S Wert relen, bis r r Da re K.ue z dann alle Proigſtufen r

W J r s g e et 31. ober 1916 4 hen. a 8 bel ewurfsbearbeitung iſt beſonders darauf Rückſicht zu nehmen, die Gerſte- und Malsrontargente ſtatt um um herab „Butter: Wiesbaden 5.35 dann alle Preisſtufen bis jat
daß der Blick vom rechten Saaleufer auf Merſeburg, das zuſetzen. Die Bierbrauereien haben, falls ſie mehr Gerſte auf 4.90 A in Sigmaringen. el
der Dom beherrſcht, nicht beeinträchtigt wird. Verlangt als ihres Kontingents bezogen haben, die mehr bezogene W en m hl Frankfurt g. M. 0.64 dann alle Preis nü

erden: ein Ueberſichtsplan im Maßſtab 1: 10000, ein Son- Menge bis zum 31. März 1916 zur Verfügung der Zentral-ſtufen bis auf 0.42 At in Stralſund und Poſen. z rſtwerden: ein Ueberſichtsplan im Maßſtab 1: 10000, ein Son e rn z 1916 zur Verfügung Roggenmehl: Eſffen, Kiel 0.52 dann alle Preis-ua N. r ehe .5 n ſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung zu halten. genne e a e Preis mderlageplan der Anlagen bei Merſeburg im Maßſtab 1: 2500, Sr. h h n z tufen bis auf 0.36 in Memel, Tilſit, Allenſtein.z Auf die Malzkontingente der Bierbrauereien iſt Malz, das Reis: Berlin 2.20 dann alle Preisſtufen bis auf 0.90 zendie zur Erläuterung der Entwürfe erforderlichen Längen aus dem Auslande eingeführt wird, anzurechnen. Das im n rn e z de ille S s auf 6.96 eit
und Querſchnitte (Höhenmaßſtab 1: 100), Längenſchnitte Jnland aus ausländiſcher Gerſte hergeſtellte Malz ſteht dem ter Tilſit 6.75 dann alle Preisſtufen bis auf 0.52 er
ſämtlicher im Entwurf behandelter Brücken im Maßſtab aus inländiſcher Gerſte hergeſtellten Malze gleich. Aus in Königshütt e. I in1:500 für die Längen und 1: 190 für die Höhen, ausführ- i W r r d „Vollmilch: Berlin 0.30 dann alle Preisſtufen bis dlichen Entwurf einer Wehra e im Maß b 1: 100 mit r zum 15. Feruar l 1 auſ Brund von h auf 0.18 (2) in Köslin. ael täte irf einer Wehrankage im Maßjſta mit vor dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung abgeſchloſſen ſind, 1 H ü h nerei Aachen Potsdam 0.30 dann alle Preis ils
rechneriſcher Begründung, Entwurf eines Wohn und einführt, und bis zum 31. März 1916 verarbeiten. S 4 der ſtufen vis auf 0.12 in Köslin. v
Dienſtgebäudes für den Hafenmeiſter, die erforderlichen Bekanntmachung betreffend Einſchränkung der Malzver- Dieſe r Preisſpannungen würden ſich noch weſent- n
hydrotechniſchen Berechnungen und einErlänterungsbericht. Winehlen den Bierbrauereien vom 15. Februar 1915 wird r n n W

aufgehoben, s ha 1 e eſer ei in e gt tBeſchlagnahme nud Beſtandserhebung von Web und Der Geuergldirektpr ver Tenerſgzietät des Herz Kleinhandelspreiſe und man mag die Preisunterſchiede einiger- mmWirkwaren. Am 1. Februar 1916 tritt eine neue Bekannte er Geueraldirektor der Land Jeuerſogietit de Her maßen ertlärich ſinden aus lglen t ch
machung vetr. Veſchlagnahme und Beſtandserhebung von 5oginms Sachſen macht folgendes bekannt. „Den Sozietäts dungen des Kleinhandels. Ganz auffallend aber iſt es ict
Weh. nd Würkmnren in Er ett a N arrrrterngehutt mitgliedern ſoll außer dem üblichen Abſchlage von 25 v, H. t. n ſe r glie zie rWeb- und Wirkwaren in Kraft. Dieſe Bekanntmachung, tagt d h h alt 1016 daß auch der Großhandel, dem man doch vor allem preis aldie anſtelle der früheren Bekanntmachungen tritt, umfaßt 2uf das Beitraasverhältnis für das 1. Halbjahr 1916 noch ausgleichende Funktion zuſpricht, gewaltige Preisſpannungen e
alle Web und Wirkwaren, gleichviel ob ſie aus Schafwolle, ein weiterer Abſchlag von 5 v. 3 gewährt werden Aus nicht auszugleichen imſtande iſt, wie die Tabelle über Großhan-
Mohair, Kamelhaaren, Alpaka, Kaſchmir oder ſonſtigen 8enommen von dieſem weiteren lbſchlage ſind die Verſiche Felsfleiſchpreiſe in der erſten Hälfte Januar 1916 zeigt. Hier Ve
Tierhaaren Kunſtwolle, Baumwolle, Kunſtbanmwolle, Baſte ungen, für welche der Beitrag auf mehrere Jahre im vor klaffen für beſtes Ochſenfleiſch Spannungen von 11t San a
faſern oder ſonſtigen Pflanzenfaſern, ans Abfälleſt oder Aus vor dem 1. Januar 1914 gezahlt iſt, und die mit Pri- bis 152 (Altona), für mittleres Ochſenfleifſch von 100 (Danzie t
Miſchungen der genannten Spinnſtoffe allein oder aus ei vatgeſellſchaften gemeinſchaſtlich übernvmmenen Verſiche- bis 145 (Berlin); ähnliche Spannungen haben andere Fleiſch. ol.
ner Zuſammenſetzung verſchiedener Spinnſtoffe, bei Sand- ungen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe arten. Wir wollen die Gründe dieſer großen Spannungen hier zit
ſack- und Strohſackgeweben auch unter Mitverwendung von Nit dem der Privatgeſellſchaft feſtgeſetst t Hiernach ſetze nicht unterſuchen; daß unter ſolchen Verhältniſſen eine einheit- in.
Papier hergeſtellt ſind. Insbeſondere betrifft die Betannt ich die im 1. Halbjahr 1916 zu leiſtenden Beiträge für die liche Höchſtpreispolitik ihre großen Schwierigkeiten hat und daß z
machung: 1. Stoffe zur Oberkleidnng für Heer, Marine, Be Unter die Ausnahme fallenden Verſicherungen auf 75 vom unter dieſen Umſtänden die Aufgaben der einzelnen Preisprü dg
amte und Gefangene Schlaf- und Pferdedecken (Woilache) Hundert, für alle übrigen Verſicherungen auf 70 vom Hun- funggsſtellen ſehr auseinanderfallen, verſteht ſich ohne weiteres. n
und Deckenſtoffe, 3. Männer-Trikotagen, farbige Wäſche dert des Beitragsverhältniſſes feſt. Die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft. Der Zenkral- al
ſtoffe und farbige Stoffe ſür Krankenbekleidung, 5. farbige Die Butter für die Kinder! Emil Abderhalden ausſchuß des Schutz verbandes für Deutſchen rei
Jutterſtoffe, 6. rohe und gebleichte Wäſche und Fuütterſtoffe, der bekannte Halleſche Gelehrte, ſchreibt in den dortigen Grundbeſitz, in welchem ſtädtiſcher wie ländlicher Grund- pri
Drillichanzugſtoffe, 7. Segeltuche und Planſtoffe, 8. San Blättern: „Ein großer Triumph der Wiſſenſchaft iſt die beſitz in annähernd gleichem Stärkeverhältnis vereinigt iſt,
fackſtoffe. Alle vorgenannten Gegenſtände werden beſchlag prinzipielle Löſung des Problems der künſtlichen Darſtel- hält es für ſeine Pflicht, vor der Offentlichkeit ſolgende,
nahmt. Die Art der Beſchlagnahme und die von ihr be lung der Nahrungsmittelſtoffe. Wir können erwachſene in der Sitzung vom 21. Januar 1916 einſtimmig beſchloſſene
troffenen Mengen ſind bei den einzelnen Gegenſtänden ver- Tiere mit künſtlichen Gemiſchen von Nahrungsmitteln er Erklärung abzugeben: „Der deutſchen Landwirtſchaft iſt es
ſchieden, ſich im einzelnen aus einer der Bekannt- nähren. Es gilt dies jedoch mit einer wichtigen Einſchrän- trotz vielfachen erſchwerenden Umſtänden gelungen, die er-
Machung beigefügten ausflihrlichen Neberſichtstafel erſehen kung. Erwachſene Ratten und Mäuſe vertragen eine Koſt, forderlichen Nahrungsmittel in einer Menge zur Verfügung
lätzt. Die Beſchlagnahme uinfaßt auch die in der Herſtel- die aus gereinigtem Eiweiß, Kohlehydraten, Fett, Salzen zu ſtellen und zu halten, die bei verſtändiger Geſtaltung
u begriffenen Gegenſtände ſobald ihre Herſtellung be- und Waſſer beſteht, ganz gut. Sie behalten ihr Körperge- des Verbrauchs jede ernſte Schwierigkeit ausſchließt. Der 4
en kit, ſowie die Gegenſtände, welche von einer Ahnghme- wicht. Wachſende Tiere jedoch kommen mit dieſer Vorwurf, daß ſie die Preiserhöhungen für die meiſten r
ſtelle d Heeres oder der Mar urückg ſen werden Nahrung nicht aus. Sie bleiben klein. Das Wachstum wichtigen Bedarfsartikel verſchuldet habe, iſt unberech der
der laubt hergeſtellt ſind Bei e neidenden ſieht ſtill! Fügt man zu dem genannten Gemiſch von Nah- tigt. Die Schwierigkeiten in bezug auf Arbeitskräfte, Zug-

r Bekanntmachung if e g Reihe von rungsmitteln Butter, dann ſetzt das Wachstum ein! tiere, Kraftfuttermittel, Saatgut, Düngemittel, Maſchinen en
u s beſtimm un de hlagnahme Dieſe Feſtſtellung gibt zu denken! Der erwachſene Or-uſw,, das zeitweilige und in Oſtpreußen noch heute nicht be n
gufgef U. a. ſind nicht beſchlagnahmt die im Gebrauch ganismus kommt mit wenig Fett aus. 50 Gramm auf hobene Stocken des privaten Güterverkehrs auf den Eiſen- h
geweſe t Gebrai idlich iſtände; die den Tag und noch weniger genügen. Wir nehmen bahnen, der Mangel an Eiſenbahnwagen, die Störungen renigei Eigesut er ſind als (giit jedem Nahrungsmittel mehr oder weniger Fett auf. und Erſchwerungen der land wirtſchaftlichen Betriebsfüh- zit
die in u et i iſſen feſt Das zum Kochen verwandte Fett reicht wohl in allen Fäl- rung durch die im Jntereſſe der Volksernährung ergriffenen, el
ſetzten Mindeſtvrräte, alle am 1. Fei r 1916 vorhandenen len aus, ſo daß die Zugabe von Fett zu Brot uſw. entbehr- aber nicht immer in der zweckmäßigſten Weiſe durchgeführten n
-toffzuſchnitte, alle 6 i Lieferun lich iſt. Jn der Tat kennt man in vielen Gegenden das Maßregeln uſw. haben die Erzeugung verteuert und ein-

verträge mit r deutſchen der Marinebehörde Butterkrot kanm, Jn der Schweiz iſt z. B. das Butter- und geengt und ie Zufuhr des Erzeugten an die Bedarfsplätze e
bis zum 1. Februar 1916 abgeſchloſſen worden ſind, 25 Pro Fettbrot nirgends in dem Umfange bekannt, wie in Nord verzögert. Gegenüber den erhöhten Erzeugungskoſten haben z

Beſchlagn n n allend of Zunftv5eſchlag nahme ſallenden Stuffzent der an ſich unter die Unbedingt notwendig erſcheint die Butter fürdentſchland. die Preiſe, die von den Landwirten ſelbſt erzielt werden,
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eine ſo geringe Spannung, daß die Landwirte vielfach in
ſchwieriger Lage ſind, und daß nur bei voller Anſpannung
ihres Pflichtgeſühls und ihrer Berufsfreudigkeit auf Wei-
terführung des Betriebs gerechnet werden kann. Gerade
dieſe Vorausſetzung kann zum Schaden der ſtädtiſchen Be
völkerung durch ſtändige Wiederholung unberechtigter Vor-
würfe beeinträchtigt werden. Auch nährt man dadurch
falſche Vorſtellungen bei unſeren Feinden und vergrößert
dadurch die Blutopfer des Krieges.“

Die Wilmowski-Stiftung. Die vom Königlichen Land-
rat Frhrn. v. Wilmowski vor einigen Jahren ins Le-
ben gerufene „Wilmowski-Stiftung“ bezweckte bekanntlich
eine Förderung des Kunſtſinns unter der länd-
lichen Bevölkerung der Provinz Sachſen und ſuchte dies
durch Wanderbilderausſtellungen in den dörflichen Gemein-
den zu erreichen. Aus dieſen kleinen Anfängen hat ſich die
Stiftung inzwiſchen auch auf andere ländliche Wohl-
fahrtseinrichtungen derart ausgedehnt, daß der
Stifter die Verwaltung der Landwirtfchaftskammer in Halle
a. S. übertragen mußte. Sie führt fortan den Namen:

Provinz Sachſen“.„Landeswohlfahrtsſtiftung für die
Gleich nach dem Kriege gedenkt man die ländlichen
Wohlfahrtsbeſtrebungen der Stiſtung durch Vorträge
und andere geeignete Werbemittel in umfaſſender Weiſe in
der Provinz Sachſen bekannt zu machen und ſich zu dieſem
Zwecke insbeſondere mit den Landgeiſtlichen in Verbindung
zu ſetzen

Die Futtermittel. Jn der verſtärkten Budgetkommiſ-
ion des Abgeordnetenhauſes wurde zu der Frage der Fut-
ermittel von dem Berichterſtatter u. a. folgendes ausge-
ührt. Es bedürfe zwar großer Umſicht, um ſich mit
en in Deutſchland vorrätigen Futtermitteln beſtmöglichſt
rinzurichten: jedoch käme auch in dieſem Falle die Anpaſ-
ungsfähigkeit unſerer Induſtrie der deutſchen Landwirt-
chaſt erfolgreich zu Hilfe, indem die Herſtellung verſchie-
jener wichtiger Erſatzfuttermittel in fabrikmäßigem Betriebe
zereits aufgenommen ſei, ſodaß eine immerhin anſehnlicher
Teil der uns während der Kriegszeit vorenthaltenen Aus-
andsfuttermittel einen vollwertigen Erſatz finden könne,
ennoch müßten die Landwirte auch innerhalb ihrer Be-
riebe jede beſſere Ausnutzung der vorhandenen Futtermit-
el auf das Außerſte durchführen. Die Befriedigung des
Milchbedarfs ſei an erſter Stelle im Auge zu behal-
ien, um ſowohl der Jugend wie auch den körperlich weniger
Kräftigen eine wohlbekömmliche Nahrung zuführen zu
können.

Kein Bier an Private! Die hieſigen Brauereien tei-
en im Jnſeratenteil dieſer Nummer mit, daß ſie infolge
der weiteren Beſchränkung des Gerſtenfontingents nicht
wehr in ber Lage ſind, Bier an Private zu liefern.

Die weggeſchwommene Fähre iſt bei Planenag an-
rehalten worden. Das Fahrzeug hat ſonderbarer Weiſe
rie Reiſe über zwei Wehre, unter Brücken hindurch uſw.
tubeſchädigt zurückgelegt Wer es von der Verankerung
reigemacht hat, konnte noch nicht ermittelt werden.

Der Beirot für Volksernährung hielt am Sonnabend eine
Sitzung ab. Jn ihr wurden zunächſt Anregungen der Beirats-
mitglieder der konſervativen Partei beſprochen, und zwar über
die Beſſerung der Futterſtrohverhältniſſe, Maßnahmen zur Ver
orgung mit Saat an Lupinen, Seradella, Wicken und Peluſch-
en, Klee und Gräſern, Förderung der Herſtellung von Fiſch
uttermehl als Viehfutter in der Landwirtſchaft, über eine Or-
janiſation des Abſatzes von Gemüſe und edr Her-
tellung von Dörrgemüſe, Maßnahmen zur Förderung des An-
baues von Lein und Hanf, über die Bildung von Vereinen des
Kleinhandels in den Kommunen zur gleichmäßigen Verteilung
von Lebensmitteln. Sodann kamen Hafer- und Grießpreiſe, ſo
wie die Maßnahmen zur Förderung der Schweinezucht zur Er-
örterung.

Das Wetter auf den Kriegsfehauplätzen iſt in letzter
zeit allgemein, ebenſo wie in Deutſchland, günſti ger ge-
vorden. Die naſſe und ſtürmiſche Epoche, die vom Weih-
rachts-Heiligabend bis Kaiſers Geburtstag währte und in
er das Thermometer nur ganz vorübergehend unter Null
Hrad ſank, hat endlich ihr Ende ervpeicht: am 28, Januar
jat ſich der Kern des Hochödruckgebietes vom ſüdlichen Mit-
el-Enropa nach bem Oſten verlagert, und es iſt demge-
nüß eine kältere Oſtſtrömung eingetreten, die zwar in den
erſten Tagen dichte Nebel und ſtarke Bewölkung bedingte,
m übrigen aber den außergewöhnlich häufigen Niederſchlä-
en ein Ende machte nud im öſtlichen Mittel- Europa auch
eichten Froſt heraufführte. Dieſer wird den Truppen an
er ſumpfreichen Oſtſroztt beſonders willkommen ſein, zu-
nal da die Kälte ſich bisher allenthalben in mäßigen Gren-
zen hält und von ruhiger, trockener Luft begleitet wird.
Im Weſten herrſcht nach wie vor noch wärmeres Wetter
ls bei uns, von frühlingsmäßigem Charakter. Gegen-
värtig aber iſt die Wirkung der öſtlichen Luftſtrömung auch
in der Weſtfront erkennbar, und die Temperaturen dürften
zuch dort langſam ſinken. Zu nennenswertem Froſt wird
s aber im Weſten vorläufig ſchwerlich kommen, während
m Oſten der allmählich aufgeklarte Himmel eine Ver-
chärfung der Kälte mit ſich bringen wird. Dieſe wird frei-
ich nicht allzu heftig werden können, da nach dem langan-
jaltenden Tauwetter keine die Abkühlung fördernde Schnee-

u ne vorhanden
Gegen die Kinfuhr franzöſiſcher Schnittblumen. Dem

Verband deutſcher Blumengeſchäftsinhaber iſt auf eine An-
nun e Hoe v Einft fein u ſchen S itte uocrr r Oin fuhr fetnseaändiicher Sthnitr-rwor De

r 1 r v e t 2 Gumen vom Staatsſekretär des Reichſsamtes des Jnnern
t 1n 14. Januar zugegangen: „Die eine

*infuhr von Schnittblumen erſchwerenden Beſtimmungen
d in die Bekanntmachung vom 15. November 1915 nach
rüfung der Vorſtellungen der Beteiligten aufgenommen

vorden, weil ſich der Verdacht als begründet erwies, daß
r Jranzöſiſche Schnittblumen unter unrichtiger Urſprungsan-

jabe eingeführt worden ſind.“ Inzwiſchen hat auch Oſter-
reich- Ungarn ein Einfuhrverbot von Blumen nud Binde-
zrün aus feindlichen Ländern erlaſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle. Tauſend und eine Nacht,

Operette von Leo Stein und Carl Lindau, Muſik von
Joh. Strauß. bearbeitet von Ernſt Reiterer. Das
Urteil über Johann Straußſche Muſik ſteht doch zu unzwei-
deutig feſt, als daß es einer beſonderen Würdigung bebürfte.
Jhretwegen wird dieſe Operette noch häufig das Haus fül-
ten, um ſo mehr, als unter Robert Buhlers Leitung recht
zut geſpielt wurde. Aber was Leo Stein und Carl Lin-
dau da verzapft haben, ſteht noch unter dem, was man ſich
m Durchſchnitt von Operettentexten bieten laſſen muß. Es

Iſt geſchmacklos, und beeinträchtigt den Geſgintwert ganz er-
geblich. Nun ſaſſen wir uns alſo kurz und ſagen: es war
ein Abend Straußſcher Muſik. Den Ausſtattungskünſten
Direktor Sachſes bot ſich natürlich im Rahmen vrientali-
ſcher Szenen manche dankbare Gelegenheit, die mit Geſchick
genntzt worden war. Die geſanglichen Leiſtungen waren
befriedigend. Jn erſter Linie iſt Anna Enahardt zu
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heuscfſong Vevölkerungs
ichtigkeit.

rer e Das mit der größten Ein
n. wohnerzahlvetſehene Rußland
mee ſteht in Bezug auf die Dichtig-
e 4 keit an letzter Stelle. Nurr e 20 Einwohner auf den qkm.

e c Das kommt von den unge-
fremcreh

J

heuren unbewohnten Gebietenſuhlend 20 er im aſiatiſchen Rußland
Belgien mit 209 Einwohnern

pro qkm. ſteht an der Spitze.
Die Punkte in den Quadraten

Oſten und unten Süden annehmen.

3 t. der ſtatiſtiſchen Darſtellungne Wo an Frk 27 geben uns einen Begriff vonSt s er der Dichtigkeit der Bevölkerungne ſagen auf 1 qkm. Zugieich gibta k t h uns die Verteilung der Punktea S z J in den Quadraten darübern e e S Aufklärung, wieſich die Bevöl-kerung in den einzelnen Provinzen der verſchiedenen Länder verteilt, wenn wir oben Norden, links, Weſten, rechts
Die Mitte des Quadrates iſt identiſch mit dem Centrum des betreffenden Landes.

ſpieleriſch ſehr ſunpathiſch darftellte. Michael Runkels
Kraft wurde wohl durch die hohen Anforderungen der Dop-
pelrolle Suleiman--Fiſcher zu ſehr beanſprucht. Paul
Förſter und Adalbert Lieban weckten durch raſtloſe
Ausbeutung der Komik ihrer Rollen Heiterkeitsſtürme. So
ward der Aufführung ein recht guter Erfolg. Wie geſagt,
wenn nur der Text anbers wäre.

Die Moral der Moralakademie. Die Pariſer Akademie
der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften wählte ein-
ſtimmig den ſerbiſchen Geſandten in Paris, Wesnitſch, zum
korreſpondierenden Mitglied der Abteilung für Geſetz-
gebung.

fins Provinz und Reich.
Lützen, 30. Januar. Jn der erſten diesjährigen St adt-

vervrdneten- Verſammlung wurde Maurer- und
Zimmermeiſter F. Bautz mann zum Vorſteher und Kauf-
mann O. Teichmann zu ſeinem Stellvertreter gewählt.

Beeſen, 28. Januar. Die Ehefrau des Bergarbeiters
R., die mit ihrer Tochter in Halle geweſen war, verließ die
elektriſche Straßenbahn, bevor der Wagen am Ryſengarten
zum Stillſtehen gekommen war. Dabei kam ſie ſo unglück-
lich zu Falle, daß ſie einen Beckenbruch daqvontrug und mit
dem nächſten Wagen nach Halle zurück zur Behandlung im
„Bergmannstroſt“ befördert werden mußte.

Ammendorf, 28. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der
Preisprüfungsſtelle machte der Vorſitzende zunächſt
Mitteilung von dem gegenwärtigen Stande der Kartvoffel-
verſorgung. Die Gemeinde hat jetzt ihren Kartoffelbedarf
für etwa 8-—40 Wochen gedeckt. Es wurde beſchloſſen, die
aus dem Kreiſe Cofel zu einem höheren Preiſe als bisher
bezvgenen 1000 Zentner Kartoffeln noch nicht auszugeben.
Es ſoll zunächſt das Exugebnis der Kartoffelbeſtaudsaufnah-
me in der Gemeinde abgewartet werben. Hinſichtlich der
Beſchaffung von billigen Schuhen (Kriegsſtiefel) mit
Holzſohlen, von denen der Herr Landrat Proben geſandt
hatte, wurde beſchloſſen, die hier in Frage kommenden Ge-
ſchäfte zu veranlaſſen, ſolche zu beſchaffen. Eine längere
und eingehende Ausſprache brachte der Vorſchlag der Ge-
meindeverwaltung, für den hieſigen induſtriellen Bezirk
und für die Dauer der Teuerungszeit eine Schweine-
mäſterei einzurichten, für die geeignete Räumlichkeiten
in der Gemeinde Beeſen zur Verfügung ſtehen. Die Preis-
prüfungsſtelle erkannte die Nützlich- und Zweckmäßigkeit
der Errichtung einer Schweinemäſterei durch einen Zweck-
verband gerade in der jetzigen Zeit an und erklärte ſich im
Prinzip mit dem gemachten Vorſchlage einverſtanden, wenn
ſich auch der Kreis an dem Unternehmen beteiligt. Mit den
in Betracht kommenden Gemeinden ſollen ſofort Verhand-
lungen dieſerhalb eingeleitet werden.

Halle, 30. Januar. Die Halliſche Geiſtlichkeit wendet
ſich in einem Erſuchen an die Offentlichkeit, zur Einſeg-
nung der jungen Mädchen künftig nur ein einfache s
dunkles Kleid für Schulabgang, Prüfung, Konfirma-
tion und Abendmahl anzuſchaffen.

Halle, 31 Januar. Die Brauereien von Halle
und den Nachbarorten haben laut Jnſerat beſchloſſen, an-
geſichts der angekündigten weiteren Einſchränkung des
Braurechts den Verkauf von Bier an Private
gänzlich ein zuſtellen.Halberſtadt, 28. Januar. Der frühere Poſtaushelfer und
jetzige Melkerlehrling Herm. UAthe aus Schwanebeck, geboren
1899 in Hordorf, hatte in Gröningen, wo er als Aushilfe bei
der Poſt angeſtellt war, nicht weniger als 172 Poſtkarten
und Briefe unterſchlagen, die er in den Orten Dall-
dorf, Deesdorf und Kloſter-Gröningen beſtellen ſollte. Sie wur-
den bri ihm in der Wäſche verſteckt vorgefunden. Der Ange-
klagte gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er die Leute in den
Orten noch nicht ſo genau gekannt und die Abſicht gehabt hätte,
die Sendungen ſpäter zu beſtellen. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Beiſeiteſchaffens ihm amtlich anvertrauter
Gegenſtände zu einem Monat Gefängnis. Der Staatsanwalt
hatte drei Monate beantragt.

Leipzig, 28. Januar. Die beiden hieſigen Straßenbahnge-
ſellſchaften waren an den Rat der Stadt mit dem Erſuchen um
eine Erhöhung des Straßenbahnfahrgeldes her-
angetreten. Der Rat unterbreitete darauf den Stadtverordne-
ten eine Vorlage. die eine Erhöhung des Fahrgeldes in der
Weiſe vorſah, daß auf allen abends von 10 Uhr ab von den
Endhaltepunkten abfahrenden Straßenbahnwagen ein Zuſchlag
von 10 Pfennig erhoben werden ſollte. Die Stadtverordneten
lehnten jedoch die Vorlage a b.

Herzberg (Eiſter), 28. Januar. Aus dem Poſtwagen
des Zuges Nr. 6 der Niederlauſitzer Eiſenbahn iſt auf der
Fahrt zwiſchen Luckau und Ukro eine Kiſte Geld im Werte
von 23 000 Mark verſchwunden. über den Verbleib der
Geldkiſte iſt bis jetzt nichts ermittelt worden.

Stendal, 27. Januar. Seit längerer Zeit verſchwanden
hier und in den Nachbarſtädten Schülermützen und auffäl-
ligerweiſe immer ſolche aus Sammet. Jetzt wurde als
Täter der hieſige Tapezierer R. feſtgenommen. Bei einer
Durchſuchung wurden 64 Sammetmützen vorgefunden,
die er nicht nur hier, ſondern auch in Oſterburg, Salzwedel,
Halberſtast und Braunſchweig geſtohlen hat. Jn jeder
Mütze war von dem Verhafteten Ort und Datum des Dieb-
ſtahls vermerkt.

Giiſten, 27. Januar. Unſere Juugwehr erhielt am
22. d. Mts. vom Bekleidungsamt des ſtellvertr., General-
kommandos des 4. Armeekorps in Magöreburg eine Anzahl
Tou rn iſt e r.

Potsdant, 30. Januar. zen dem im Regierungsbezirk Pots-
dam liegenden Dorf Günterberg in der Nähe von Angermünde
wurde ein Raubmord entvdeckt, dem die Bauerngutsbeſitzerin
Lüder zum Opfer gefallen iſt. Der Verdacht, die Tat verübt zu
haben, richtete ſich ſofort gegen den früher bei Frau Lüder be
ſchäftigt geweſenen, 18 Jahre alten, ehemaligen Fürſorge-
zögling Palm. Dieſer iſt geſtern nachmittag in Britz bei
Eberswalde durch die Gendarmerie verhaftet worden und hat
bereits ein Geſtändnis abgelegt. Er hatte ſich abends in das
Haus eingeſchlichen und die nichtsahnende Frau mit einem Ham-
mer niedergeſchlagen. Darauf nahm er mit, was ihm wertvoll
erſchien, um ſich nach Berlin zu begeben. Der Täter iſt einſt-
weilen nach dem Amtsgericht in Angermünde übergeführt wor-
den, um bei der am Montag ſtattfindenden Obduktion der Er-
mordeten der Leiche gegenübergeſtellt zu werden.

Berlin, 34. Januar. Einem Großſchlächter in einem
Vororte Berlins ſind am 22. Dezember v. J. 7 lebende Kühe
im Werte von 3000 entwendet worden. Die Tiere trugen
auf der rechten Keule den Anſchnitt „B. E.“ und auf der
linken ein „M.“ Am 8. Januar wurden einem Berliner
Viehkommiſſionär wiederum 6 lebende Kühe geſtohlen.
Dieſe Tier waren von ſchwarzbrauner Farbe, trugen den
Verſicherungsbrand „H. S. 23“ und auf der linken Keule
den Haaranſchnitt „H. S.“. Alle Bemühungen nach dem
Verbleib der Kühe waren bisher ohne Ergebnis. Auf ihre
Er mittelung ſind insgeſamt 1000 Belohnung aus-
geſetzt. Vieh- und Häutehändler werden erſucht, bei ſach-
dienlichen Wahrnehmungen der Kriminalbehörde hier fo-
fort Keuntnis zu geben.

Stettin, 27. Januar. Der ſtellvertretende kommandie-
rende General des 2. Armeekorps, Freiherr von Vieting-
hoff, hat eine Bekanntmachung erlaſſen, die ſich gegen die
Orts- und Stadtbummler richtet. Jn der Bekannt-
narchung heißt es u. a.: Männliche Perſonen, welche das 18.
Lebensjahr vollendet haben und vhne feſten Wohnſitz ſind
vber ſich beſchäftigungslos herumtreiben, auch die ſogenann-
ten Orts- und Stadtbummler können durch die Ortspoli-
zeibehörden nach näherer Vorſchrift der Verwaltungsbe-
hörden in einer Arbeiterkolonie vder einer ſonſtigen geeig-
neten Anſtalt oder in einer geeigneten Arbeitsſtelle unter
gebracht und zu einer ihren Kräften entſprechenden Arbeit
angehalten werden. Männliche Perſonen, welche das 18.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, können in einer ge-
eigneten Arbeitsſtelke untergebracht werden und zu einer
ihren Kräften tnrechenden Arbeit angehalten werden.
Beſchwerden über die Unterhetnaung entrre erdiſtig
die höhere Verwaltungsheh

Meiningen, 27. Januar. s eine ſehr vor er hajte Einrich-
tung hat ſich die von der hieſigen Handels- und Gewerbekam-
mer ins Leben gerufene Berufsberatungsftelle für aborbende
Volksſchüler erwieſen. Wenn die fragliche Einrichtung auch nur
in erſter Linie beratenden Charakters ſein ſniite, ſo läßt ſich
der Stellennachweis nicht ganz von ihr irennen. Ein auffal-
lendes Ergebnis hat die viel in Anſpruch genommene Bera-
tungsſtelle ſchon inſofern zutage gefördert, als unter den 80
Stelleſuchenden 50 ſich zu Schreiber- und Schloſſer-
ſtellen, keiner aber ſich zu einer Buchbinder- oder Schneider
ſtelle gemeldet hot. Das mag ſeinen Grund darin haben, daß
Schreiber und Schloſſer in den gegenwärtigen Verhältniſſen die
beſten Ausſichten auf hald zu erreichende Brotſtellen haben. Auch
die Nachfrage nach Schreiner-, Schuhmacher- und kaufmänni-
ſchen Bürolehrſtellen iſt eine geringe.

h

Gerichtszeftung
Kein Vorort.

Halle, 31. Januar. Der Deutſchruſſe Kirchner, aus
Lodz gebürtig, war mit vielen anderen durch das Komman-
do als freier Arbeiter nach Deutſchland vermittelt worden.
Da er in Ammendorf eine mit einem Deutſchen ver
heiratete Schweſter hat, zog er nach dort und arbeitete
in der Halleſchen Zuckerraffinerie. Er wußte, daß er die
Grenzen ſeines Ortspolizeibezirks nicht überſchreiten durfte,
nahm aber an, daß Ammendorf ein Vorort von Halle ſei
und dachte ſich nichts dabei, in Halle zu arbeiten. Er wurde
aber durch einen Strafbefehl eines beſſeren velehrt, den er
wegen Grenzüberſchreitung erhielt. Er erhob Einſvpruch,
der mit ſeiner Freiſprechung endete. Das Gericht billigte
ihm den guten Glauben zu, angenommen zu haben, Ammen-
dorf gehöre zu Halle. Eine jetzt von der Staatsanwaltſchaft
eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer unter
gleicher Begründung verworfen.

Proviſions verſprechen für den Nachweis von Heeres
liefernngen ſind gültig.

Leipzig, 27. Januar. Alsbald nach Beginn des Krieges
begannen bekanntlich zahlreiche (berufene und unberufene)
Geſchäftsleute dangch zu ſtreben, Lieferungen für die Hee-
resverwaltung zu erhalten vder zu vermitteln, Zwiſchen-
händler verſprachen für bloße Nennung von leiſtungs-
fähigen Firmen, die Heeresartikel herſtellen, nicht unerheb-
liche Proviſionen. Es fragt ſich, ob ein ſolches Proviſions-
verſprechen als gegen die guten Sitten verſtoßend und da-
her als nichtig anzuſehen iſt. Das Reichsgericht hat in der
folgenden Entſcheidung eine Sittenwidrigkeit verneint und
damit das Proviſionsverſprechen als bindend anerkannt.
Die Kläger, zwei Berliner Kaufleute, wieſen dem Beklag-
ten, Kaufmann F. in Berlin, die Firma L. als geeignet für
die Lieferung von Heeresbedarf nach. Sie verlangen von

F. auf Grund eines Scheines vom 4. Oktober 1914, in wel
chem er ſich verpflichtet hatte, ihnen von allen Geſchäften,
die er der Firmg L. in Auftrag geben werde, 2 Prozent
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rovrrron zu zahlen, mit der vorliegenden Klage 5000 a r MNnheit des Bosporus einzuſaugen ſtreben. Sie erinnern uns ſHuben. Die innere Wiedererſtarkung der Türkei darf nicht ruhen
und warten, der Friede muß getane Arbeit vorfinden.RNark als Teilbetrag der bis jetzt fälligen Proviſionen. Der

Beklagte F. wandte gegen die Klage ein, das Proviſions-
verſprechen ſei unſittlich und deshalb nach S 138 BGVB. nich-
tig. Während das Landgericht Berlin auf Grund dieſes
Finwandes die Klage abwies, hat das Kammergericht dem
runde nach den Beklagten zur Zahlung verurteilt. Die
hiergegen vom Beklagten verſuchte Reviſion hatte keinen
Erfolg. Das Reichs gericht beſtätigte die Entſcheidung
des Kammergerichts und führte zur Begründung aus:
Das Kammergericht gehe davon aus, daß die Proviſions-
pflicht auf alle Geſchäfte ſich erſtrecke, die der Beklagte als
Käufer von Gegenſtänden des Heeresbedarfs ſeit dem 4. Ok-
ober 1914 mit der Firma L. abgeſchloſſen habe. Die An-
wendung des 8 138 BGB. auf dieſen Fall ſei daher zu ver-
neinen. Das bloße Mißverhältnis zwiſchen Leiſtung und
Gegenleiſtung genüge, wie aus 8 138 Abſ. 2 hervorgehe,
nicht, um eine Nichtigchkeit nach Abſ. 1 dieſer Vorſchrift zu
begründen. Die Erwägung des Landgerichts, das Verfah-
ren der Parteien laufe darauf hinaus, den Klägern auf
Koſten der Allgemeinheit unter Ausbeutung der durch den
Krieg geſchaffenen Notlage übermäßige Gewinne zu verſchaf-
ſen, entſpreche nicht der Sachlage. Das Kammergericht weiſe
zutreffend darauf hin, daß die Proviſion für die einzelne
Lieferung gering ſei und keineswegs notwendig in dem von
der Heeresverwaltung zu entrichtenden Preiſe zur Erſchei-
nung komme. Das Intereſſe des Beklagten, Firmen zu
ermitteln, die in der Lage waren, die für den Heeresbe-
darf erforderlichen Mengen zu liefern, rechtfertige das Pro-
viſionsverſprechen.

Eine kürliſche Parlamenksſigung.
Der Schutzmann in ſeiner grauen Paradeuniform läßt uns

tach einem ſchnellen Blick auf unſere Eintrittskarten durch das
iußere Tor in den mit Blattpflanzen geſchmückten Vorhof ein.
Schnell durchſchreiten wir ihn auf kniſterndem Kies und betreten
das Sultansſchloß, das ehedem einer kaiſerlichen Prinzeſſin zur
Wohnung angewieſen jetzt dem türkiſchen Parlament für ſeine
Beratungen überlaſſen iſt. Lautlos eilende Diener führen uns
um erſten Stockwerk hinauf und öffnen die Tür eines Neben-
aals, in dem wir den Beginn der Sitzung erwarten ſollen. Durch
ſie breiten Fenſter fällt der Blick auf den Bosporus, der drau-
zen in herbſtlicher Klarheit, nur durch einen ſchmalen Kai vom
Parlamentsgebäude getrennt, vorbeiſtrömt. Sonſt bietet der Raum
nichts Anziehendes; an den Wänden ſtehen ringsum Seſſel und
2ehnſtühle, die Mitte des Zimmers iſt nach orientaliſcher Sitte
eer, ſo daß die glühenden Farben des den ganzen Boden bedecken
den Teppichs allein den Raum füllen und ſchmücken eine Sym-
»honie in Blau und Rot unter dem feierlichen Taktſtock des reinen
Herbſthimmels. Andere Beſucher kommen, die gleich uns der Par-
amentsſitzung beiwohnen wollen, und nehmen unter leiſe geführ-
en Geſprächen auf den Stühlen längs der Wand Platz.

Da ertönt die elektriſche Glocke des Präſidenten und ruft die
Abgeordneten in den Saal. Ein Diener winkt uns, ihm zu
folgen, und führt uns über die äußere Treppe zur Tribüne der
Zuhörer. Wieder fällt unſer Blick zuerſt auf die breiten Fenſter,
die gegenüber von uns, gerade hinter dem Präſidentenſitz, die un
vergleichliche, aus der Umarmung von Land und Meer geborene

daran, daß dieſer Sitzungsſaal einſt der Feſtraum im Schloſſe
eines Herrſchers war, der ſich der Schönheit des beherrſchten Lan
des in nimmermüdem Stolz erfreuen wollte. Nun erſt wendet ſich
das Auge den tiefer abgeſchatteten Tönen des Saales zu, der ſich
mit ſeinen rückwärtigen Sitzreihen unmittelbar an unſere Tribüne
anſchließt. Jn ſanft abſteigenden Reihen ſenken ſich die ſauberen
Mahagonipulte der Abgeordneten der Vorderwand des Saales
zu, wo ſich in einem lichtumfloſſenen Vorbau der ſteilaufragende
Sitz des Präſidiums befindet. Rechts und links ſchließen ſich die
Logen des Sultans und der kaiſerlichen Prinzen an; gerade gegen
über liegen die Tribünen des dpilomatiſchen Korps, der Preſſe
und die allgemeine Beſuchertribüne. Und über dem Sitz des
Präſidenten glänzt in leuchtender Goldſchrift das kaiſerliche Tugra,
der Namenszug des gegenwärtigen Sultans Mehmed V. Einen
neuen Schmuck hat der Saal erſt während des jetzigen Sitzungsab-
ſchnittes erhalten: ſechs Oelbilder eines türkiſchen Malers, welche
Epiſoden aus der denkwürdigen Dardanellenſchlacht vom 18. Fe
bruar feſthalten, die den feindlichen Flotten Verluſte beigebracht
hat, wie ſie die Geſchichte der Seeſchlachten noch nicht zu ver-
zeichnen hatte. Der „Verein für nationale Verteidigung“ hat
die Bilder dem türkiſchen Abgeordnetenhaus geſtiftet, um dieſen
Tag, den Wendepunkt im Schickſal der jungen Türkei, für alle
Zeiten feſtzuhalten. So kamen dieſe erſten bildlichen Darſtellungen
ins Haus der türkiſchen Volksvertreter.

Dieſe Bilder ſind die einzigen Boten der rauhen Wirklichkeit,
die draußen ihre vernichtende Ernte hält. Sonſt erinnert nichts
hier im Saale an den Krieg. Es iſt keine große Parlaments
ſitzung, kein Feſttag des Volkshauſes, an dem das große Schickſal
der Nation hier in ihren Vertretern ſeinen lauten Widerhall
findet, kein Tag der großen Entſcheidungen, der die Richtlinien der
ſtaatlichen Entwicklung allen ſichtbar beleuchtet, Wegweiſer auf
ſtellt für den Gang der großen Volksgeſchicke. Es iſt ein Tag der
Kleinarbeit am Wohl und Wehe jedes einzelnen, ein Tag, an dem,
mühſam und ſorgfältig abwägend, Stein auf Stein gefügt wird
zu einem ſicheren Haus des Friedens, in das die Kämpfenden nach
ruhmvoll beendetem Krieg einziehen ſollen.

Es iſt das beſte Zeichen des Selbſtvertrauens und der Sieges-
zuverſicht, mit der die Türkei im Kampfe an unſerer Seite ſteht,
daß ihre Volksvertreter, in denen doch die Ereigniſſe am ſtärkſten
nachklingen, gewaltſam Sinnen und Denken von dem großen
Völkerringen abwenden und dem kleinen, uns jetzt vielleicht klein-
lich ſcheinenden Wohl und Wehe der Einzelperſon zuwenden, Ge
ſetze beraten, die das Leben im Frieden regeln ſollen, während
draußen der Friede erſt mit den ſchwerſten Blutopfern erkauft wer-
den muß. Und ob jetzt eine Vorlage über die Altersverſorgung
der Gendarmen zur Verhandlung ſteht oder ein Zuſatz zum Han
delsgeſetz, die Beratungen gleiten ruhig und ſachlich weiter; pein-
lich genau wird Wort gegen Wort geprüft, die Tragweite jedes
Nebenſatzes ängſtlich abgemeſſen denn das Haus des Frie-
dens, an dem hier im türkiſchen Parlament unabläſſig weitergebaut
wird, ſoll ein feſtes Haus ſein, das keine Fugen und Ritzen auf-
weiſt. Die Türkei hat ſich ja durch die letzten Kriegsjahre und
trotz aller Beunruhigungen von außen her beſtändig weiterent-
wickelt, und ſie danke dies der ruhigen Abgeklärtheit von Volks
vertretern, die inmitten von Waffengeklirr und hochloderndem
Kriegsbrand unbehindert ihre Pflicht tun wollten und getan

Und ſo gibt es im türkiſchen Parlament jetzt nur Arbeiter und
ernſte Volksfreunde; kein Parteienhaß, kein Für und Gegen in
heißentbranntem Gegenſatz von Rechts und Links. Jm Zentrum
wie auf der Rechten und der Linken ſitzen nicht die Vertreter
von Parteien, die einander befehden, im ganzen Haus gibt es
kur eine Partei, die Partei der türkiſchen Patrioten, die keinen
voreingenommenen Standpunkt, keinen grundſätzlichen Haß
gegeneinander kennen. Der konſervative Hodſcha mit der weißen
Prieſterbinde um den Fez ſtimmt mit dem jungen Advokaten,
deſſen Scharfblick an abendländiſchen Hochſchulen erzogen wurde,
der Araber in ſeiner maleriſchen Heimatstracht tritt für den Vor-
ſchlag eines griechiſchen Abgeordneten ein; ſie alle ſind keine Par-
teien mehr, ſind nur noch Osmanen.

Geſang ſchallt plötzlich in den Saak, die geſchulte Knaben-
ſtimme eines jungen Muezzins, der zum Gebet ruft; denn das
türkiſche Parlament hat auch ſeinen Gebetraum, in dem die Ab-
geordneten ihrer Andachtspflicht genügen können. Aber kaum
einer oder der andere erhebt ſich, um dem Rufe des Muezzins
zu folgen. Die meiſten bleiben; ihre Arbeit hier iſt auch gott-
gefälliges Tun. Sie ſetzen ihre Beratungen fort und in das ernſt
abwägende Sprechen der Redner miſcht ſich der helle Glockenklang
der Knabenſtimme draußen, die Gott preiſt und die Beter zu
Gottes Ehre zuſammenruft. Hoch an ſchwillt die Stimme draußen
in unnachahmlichen Modulationen könt es über alle Reden hin:
„Gott iſt Gott und Mohammed iſt ſein Prophet.“ Die Sonne
ſchiebt zugleich eine tiefe Wolkenwand, die das breite Saalfenſter
verhängt, zur Seite, ſiegreich leuchtet ſie in den langſam däm-
mernden Saal hinein und ſpendet ihren Gottesſegen den ernſter
Männern, die hier in unerſchütterlicher Würde ihr Werk tun, di
den Weg ausbauen, auf dem ſie ihr Volk emporführen wollen zun
ſicheren, dauernden Genuß der Friedensgüter, die ihm der jetz
tobende Kampf ſchenken wird.

Neklameteil.
Fürſt Seppl erlebt jeden Tag neue große Erfolge im

Halleſchen Paſſage- Theater. Man kann es ihm nachfühlen,
daß er ſo gerne einmal etwas anderes ſehen will als ge-
krümmte Rücken, und als er ſich in den allzeitig luſtigen
Bergführer Seppl umgewandelt hat, ſteht ſeinem Taten-
durſt nichts mehr im Wege. Sie iſt ja nur für kurze Zeit,
dieſe Freiheit, und deshalb muß er ſie wahrnehmen. Sein
erſtes verdientes Geld „ein fürſtliches Trinkgeld“ für ſeine
Hilfe bei zwangsweiſer Entladung eines gräflichen Schlit-
tens, das Raufen und die Friedensfeier, das Fenſterln,
alles das Stunden des Glücks für Sr. Durchlaucht. Daß
er dann endlich auch ſein Glück fürs Leben findet, befriedigt
nicht nur ihn allein, ſondern auch das den Dreiakter mit
lauten Lachſalven begleitende Publikum. Dieſe drollige
Hofgeſchichte wird flott geſpielt und findet bei allen Theater-
beſuchern volle Anerkennung. Ein beſonders gutes Zeichen,
da doch erſt in voriger Woche ein erſtklaſſiges Luſtſpiel auf
dem Spielplan des Paſſage Theaters ſtand. Dies Programm
iſt nur noch bis Donnerstag, den 3. Februar auf dem Spiel-
plan. Ab Freitag die 4aktige Tragödie Das Wiegenlied

den bekannten Tragöden Schildkraut in den Haupt-
rollen.

Jm Aſtoriag iſt in der Spielwoche vom 4.--10. Februar
ausnahmsweiſe ein 2maliger Programmwechſel vorgeſehen,

Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Februar 1916.

Durch Bekanntmachung vom 1. Februar 1916 Nr. W. M. 1000/11. 15 K. R. A.
ſt eine Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web-, Wirk- und Strickwaren er-
aſſen. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher

Rübenſchneider,

Kartoffelquetſchen,
Kartoffeldämpfer

I

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

l. Schnee Nachf.
Erstklassigesspezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.

Müter!
Jetzt ist die beste Zeit eine

Lebertrankur zu machen.

Empfehle meine beste

Lebertran-mulsion
à Fl. Z. O0 und 5. 00

m noch alte Preise.

Gotthardt- Drogerie
Hermann TDinanu el.

32

nützt warme Kleidung nicht, wenn
sie äurchnüßt ist.

Meine feldgraue Regenhaut
u. Oeltuch-Ueberkleidung
ist billig und absolut wasserdicht.

UmhangM. 1400 16,60 18,00

Mantel eM. 16,00 20,00 24,00
Jacke M. 8,50 12,50
Weste mit Aermel

M. 8,50 10,50
Hose zum Ueberziehen

M. 8,50
Knieschützer M. 2,25

Hauben M. 2,00

r Als Pfundpaket Stel marzu versenden. B. e SeLederwesten mit warmem Futter
(vlele Anerkennungen)

M. 28,00 32,00 38,00.

Ernst Riurlftes,
Herren Moden,

Entenplan 4 NMerseburg Fernruf 422

9 9
a

riſſene werden ſtän-

m dig gekauft: Mehl-u. Zuckerſäcke, 2 Ztr. faſſ. 1.12 M. Mehl-
ſäcke (1*/2 Ztr.) 1 M., Reisſäcke 80 Pf.,
Packzeug Emballage, das Kilo 59——60
Pf. Reparaturen an Säcken, Planen
uſw. prompt und billig. Komme ſelbſt
nach dort, Karte genügt. Sackhand-
lung Paul Seeger, Weissen-
Tels a. S., Kubaſtr. 5—6.

Junges Mäde
mit guter Handſchrift ſucht Beſchäf-
tigung. Offerten unter B. K. 95
an die Expedition dieſes Blattes.

F. 2Bäckerlehrlin
z SJ z 4unter günſtigen Bedingungen ſucht

ſofort vder Oſtern
W. Juckotft, Bäckermſtr.,

Neumarkt 21.

Buchbinderlehrling

ſucht Carl Reuber,
Seffnerſitr.

aller Art, auch aus-
raungierte und zer-

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für
mein Manufaktur- und Modege-
schäft gesucht.

Otto Dohbkowitz,
Entenplan.

r t

Be ee S 23 7
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der höheren Schulen, welche zu
Ostern mind. mit dem Einj.- Zeugnis die
Schule verlassen, wird eine

aussichtsreiche Laufbahn
eröffnet bei

der Direktion der, lduna“

m Halle a. S.
Gesuche der Eltern mit dem 2uletzt

erteilten Schulzeugnis werden zunächst
schriftlich erbeten. Die Anstellungsbe-
dingungen können an der Kasse der
„Iduna“ täglich von 9 bis 1 Uhr ent-
gegengenommen werden.

6 Zimmer und Zubehör, 1. April zu
vermieten

Poſtſtr. 5, part.
Wohnung (eine Etage) von 2 Stu-

ben, 3 Kammern, Küche, elektriſch
Licht nebſt Zubehör ſofort oder
ſpäter zu beziehen

Unter- Altenburg 52.

fertigt als Spezialität
L. Rertzberg, 6. m. b. Weissenfels a. 8.

Schober.
Reparaturen an Dampfdreſchmaſchinen ſowie an ſämtlichen
land wirtſchaftlichen Maſchinen werden unter fachmänniſcher
Leitung prompt und billigſt ausgeführt.

Alte Maſchinen, Hrillmaſchinen, Zenkrifugen uſw.

zum sofortigen Eintritt eine Anzahl tüchtige, selbständig
arbeitende

e J 5 W vFreileitungs-Monteure
nicht unter 20 Jahre alt, für Arbeiten an Hochspannungs-
leitungen und Ortsnetzbau, zu hohen Lohn- oder Akkord-
sätzen.

Zu melden in den Vormittagsstunden bei der

Elektrischen Ueberlandzentrale
Saalkreis -Bitterfeld,

e. G. m. b. H. zu Halle a. S., Magdeburgerstrasse 67 I.
n

rerT 9

See S

e 2

en 4e a ee e Bannh h

m S
h

rtigen Antritt einige tüchtige, selbständig arbeitende

Installations-Monteure
nicht unter 20 Jahre alt, für elektrische Licht- und Kraft-
anlagen zu hohen Akkordsätzen.

Zu melden in den Vormittagsstunden bei der

Elektrischen Ueberlandzentrale
Saalkreis-Bitterfeld,

e. G. m. b. H. zu Halle a, S., Magdeburgerstr. 67 I.
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2. Beilage zu Ur. 27 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 2. Februar 1916.

W. M, 1000/11. 15. K. R. A.

Bekanntmachung,
betreffend Veſchlaguahne und Beſtandserhebung von Web, Wirk- und Strichwaren.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem

Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zu
widerhandlungen gegen die Enteignungs- oder Beſchlag

nahme- Anordnungen gemäß der Bekanntmachung über die
Sicherſteklung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (R.

G. Bl. S. 357) in Verbindung mit den Erweiterungs-
bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915
h S. 645)

S. 778) und Zuwiderhandlungen gegen die Melde-
j pflicht oder Pflicht zur Lagerbuchführung gemäß der Be

(R. G. Bl.
und vom 25. November 1915 (R. G. Bl.

kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Fe
bruar 1915 (R. G. Bl. S. 54) in Verbindung mit den Er-
weiterungsbekanntmachungen vom 3. September 1915
(R. G. Bl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (R. G.

Bl. S. 684) beſtraft werden.

8 1.

Jnkrafttreten,

Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung
um 1. Februar 1916 in Kraft.

Die Bekanntmachung tritt an die Stelle der früheren
Bekanntmachungen Nr. W. I. 734/8. 15. und W. M.
231/9. 15., W. M. 1097/10. 15. und W. M. 999/11. 15.

K. R. A.
S 2.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von der Bekanntmachung werden im Rahmen der bei-

gefügten Uberſichtstafel die nachſtehend aufgeführten Web-,
Wirk- und Strickwaren betroffen, gleichviel ob ſie aus
Schafwolle, Mohair, Kamelhaar, Alpaka, Kaſchmir oder
ſonſtigen Tierhaaren, Kunſtwolle, Baumwolle, Kunſt-

h baumwolle, Baſtfaſern oder ſonſtigen Pflanzenfaſern, aus
J Abfällen oder Miſchungen der genannten Spinnſtoffe allein,

oder aus einer Zuſammenſetzung verſchiedener Spinnſtoffe
hergeſtellt ſind, bei Sandſack- und Strohſackgeweben auch

unter Mitverwendung von Papier, und zwar:
Gruppe I: Stoffe zur Oberkleidung für Heer,

Marine, Beamte und Gefangene,
Schlaf- und Pferdedecken, Woilache und
Deckenſtoffe,

Männertrikotagen,
farbige Wäſcheſtoffe und farbige Stoffe
für Krankenbekleidung,
farbige Futterſtoffe,
rohe und gebleichte Wäſche und Futter-
ſtoffe, Drillichanzugſtoffe,

Gruppe VII: Segeltuche und Planſtoffe,
Gruppe VIII: Sandſackſtoffe.

Gruppe II:

Gruppe III:
Gruppe IV.

Gruppe V:
Gruppe VI:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
J bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen
J Straſgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers
zu überbringen oder zu verſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, ver-
kauft oder ne oder ein anderes Veräußerungs- oder
Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen-
ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu
widerhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt;

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
ieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt

erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte,
die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate ver
fallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vor
ſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder un richtige oder un vollſtändige An-
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fjängnts bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu
richten oder zu führen unterläßt.

7

Vom 1. Februar 1916.

s 3.
Beſchlagnahme.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
(8 2) werden nach Maßgabe der in der Uberſichtstafel
näher umgrenzten Art und Menge hiermit beſchlagnahmt.

Soweit die Anfertigung von Web, Wirk- und Strick
waren nach den beſtehenden Vorſchriften zuläſſig iſt, ver
fallen der Beſchlagnahme auch die in der Herſtellung be
findlichen oder künftig herzuſtellenden Gegenſtände der in
der ÜUberſichtstafel näher beſchriebenen Art, ſobald ihre
Herſtellung beendet iſt, und zwar ohne Rückſicht auf
Mindeſtmengen oder Mindeſtgrößen.

Beſchlagnahmt ſind ferner die von der Bekanntmachung
betroffenen Gegenſtände (8 2), welche von einer Abnahme-
ſtelle des Heeres oder der Marine endgültig zurückgewieſen
ſind oder künftig endgültig zurückgewieſen werden. Sie
dürfen auch nicht anderen Stellen des Heeres oder der
Marine geliefert werden.

Schließlich fallen unter die Beſchlagnahme alle Web-,
Wirk- und Strickwaren, die entgegen einem beſtehenden
Herſtellungs-, Verarbeitungs- oder Verwendungsverbot
hergeſtellt worden ſind.

Stoffe, welche zur Oberkleidung für Heer, Marine,
Beamte und Gefangene in Betracht kommen können, unter
liegen nach Maßgabe der Uberſichtstafel nur inſoweit der
Beſchlagnahme, als ſie nicht ſchon durch die Bekannt-
Pwsung W. I. 1/5. 15. K. R. A. beſchlagnahmt worden
ind.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor-

nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge
genſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen
über ſie nichtig ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Die Veredelung (auch das Färben und Bleichen) oder
Ausrüſtung der beſchlagnahmten rohen Stoffe iſt ver-
boten. Dagegen darf eine vor dem 1. Februar 1916 be-
gonnene Veredelung oder Ausrüſtung beendet werden.
Die in S 4 Nr. 2 der Bekanntmachung, betreffend Be
ſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſt-
faſern und Erzeugniſſen aus Baſtfaſern vom 23. Dezem-
ber 1915. (W. III. 1577/10. 15. K. R. A.) gegebenen Aus-
nahmen bleiben in Kraft.

Unzuläſſig iſt ferner jeder Wechfel im Gewahrſam der
beſchlagnahmten Gegenſtände.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und
Verfügungen zuläſſig, die mit ausdrücklicher Zuſtimmung
des Webſtoffmeldeamts der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannſir. 11, erfolgen. Auch Veräußerungen
an Heeres und Marinebehörden dürfen nur mit Zuſtim-
mung des Webſtoffmeldeamts erfolgen.

S 5.

Ausnahmen von der Beſchlagnahme.

Nicht beſchlagnahmt ſind durch dieſe Bekanntmachung:
1. Jm Gebrauch geweſene oder im Gebrauch befind

liche Gegenſtände.

2. Alle Gegenſtände, welche ſich am 1. Februar 1916
im Eigentum von ſtaatlichen oder kommunalen Behörden
und Anſtalten ſowie von Vereinigungen für Liebesgaben-
beſchaffung, ſoweit letztere ihre Vorräte unentgeltlich dem
Heere oder der Marine zuführen, ferner von Vereins-
lazaretten und privaten Krankenhäuſern befinden.

Dagegeniſt der Erwerb beſchlagnahm-
ter Gegenſtände nach dem 1. Februar 1916
auch ſeitens der Vorgenannkten unzu-
läſſig.

3. Alle Gegenſtände, die ohne von der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung genehmigten Belegſchein auf Grund von bis
zum 1. Februar 1916 einſchließlich abgeſchloſſenen Lie-
ſerungs- oder Herſtellungs verträgen an

eine deutſche Heeres- vder Marinebehörde zu liefern ſind,
vorausgeſetzt, daß auch alle auf die Lieferungen bezüg-
lichen Zwiſchen- und Unterverträge bereits bis zum 1. Fe
bruar 1916 abgeſchloſſen worden ſind.

Dagegen fallen nicht unter die Aus
nahme Gegenſtände, über welche Verträge mit Poſt-,
Eiſenbahn- und anderen Zivilbehörden, ausländiſchen
Militärbehörden, Vereinigungen für Liebesgabenbeſchaf-
fung, dem Roten Kreuz, Vaterländiſchen Frauenvereinen,
Kantinen, Privatkrankenhäuſern (ſelbſt mit militäriſcher
Belegung), Vereinslazaretten, anderen gemeinnützigen
Vereinen oder Anſtalten und dergleichen mehr beſtehen.

4. Gegenſtände, die hergeſtellt werden auf Grund
eines Auftrages einer Heeres- oder Marinebehörde gegen
vorſchriftsmäßigen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung ge
prüften Belegſchein oder, wenn die Herſtellung aus Spinn-
ſtoffen oder Garnen, welche der Beſchlagnahme oder einem
Verarbeitungsverbot nicht unterliegen, erfolgen ſoll, mit
l gatcher Genehmigung der Kriegs-Rohſtoff-Ab-
teilung.

5. Gegenſtände, welche auf Grund von Ein zel frei-
gaben (nicht auf Grund allgemeiner Ausnahmebewilli-
gungen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung hergeſtellt worden
ſind oder hergeſtellt werden.

6. Gegenſtände, für die bis zum 31. Januar 1916 eine
Ausfuhrbewilligung des Reichskanzlers erteilt worden iſt.

7. Gegenſtände, die nach dem 8. Dezember 1915 aus
dem Reichsausland (nicht aus dem Zollausland oder den
beſetzten Gebieten) eingeführt worden ſind oder künftig
eingeführt werden.

8. Gegenſtände, die nachweislich ganz aus Spinn-
ſtoffen oder Garnen der in S 2, Abſatz 1 bezeichneten Art
hergeſtellt ſind, welche nach dem 25. Mai 1915 aus dem
Reichsausland (nicht aus dem Zollausland oder den be-
ſetzten Gebieten) eingeführt worden ſind, ſoweit nicht für
die Einfuhr abweichende Beſtimmungen oder Verein-
barungen getroffen worden ſind.

9. Baſtfaſer-Gewebe, deren Herſtellung auf Grund des
S 3, Nr. 2d und e der Bekanntmachung, betreffend Be
ſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſt-
faſern und Erzeugniſſen aus Baſtfaſern vom 23. Dezem-
ber 1915 (W. III. 1577/10. 15. K. R. A,) erlaubt iſt.

10. Gegenſtände, die nach dem 1. Februar 1916 in
Haushaltungen nicht gewerbsmäßig hergeſtellt werden.

s 6.
Freigabe für den Kleinverkauf.

Wenn die Vorräte ein und derſelben Perſon in ein
und derſelben Qualität und Warenbreite (die Verſchieden-
heit der Größe bleibt bei konfektionierten Gegenſtänden
außer Betracht) die in der UÜUberſichtstafel feſtgeſetzten
Mindeſtvorräte nicht überſteigen, ſo ſind ſſe für den
Kleinverkauf freigegeben.

Sind die Vorräte einer Perſon in ein und derſelben
Qualität und Warenbreite (die Verſchiedenheit der Größe
bleibt bei Trikotagen außer Betracht) dagegen größer als
die Mindeſtvorräte, ſo iſt diejenige Menge für den Klein-
verkauf freigegeben, welche den Mindeſtvorrat überſchrei-
tet, jedoch höchſtens eine dem Mindeſtvorrat gleichkom-
mende Menge

Dieſe Freigabe greift nur Plaß
a) wenn die freigegebenen Vorräte unmittelbar an

Verbraucher in Mengen unter einem halben Stück
bezw. einem halben Dutzend veräußert werden.

b) wenn der Verkaufspreis den zuletzt vor dem Jn-
krafttreten dieſer Bekanntmachung erzielten Preis
nicht überſteigt

Beifſpiel: Hat jemand in ein und derſelben Qualität
und Breite von unter die Beſchlagnahme fallendem farbigen
Futterköper 1750 m (Mindeſtvorräte bei Futterſtoffen ſind
1800 m), ſo ſind dieſe 1750 m frei, beſchlagnahmt iſt nichts.

Hat er jedoch 2600 m, ſo ſind 800 m frei, beſchlagnahmt ſind
1800 m.

Hat er jedoch 4200 w, ſo ſind 1800 m frei, beſchlagnahmt ſind
2400 p.

e

e
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zWer trotz dieſer V ten V ückhält1 größere Mengen als die vorgeſchriebenen auf einmal an
einen Abnehmer verkauft oder höhere Preiſe als bi her ſich
bezahlen läßt, hat die ſofortige Enteignung der Waren zu
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S 7.

Sonderbeſtimmungen für Konfektionsbetriebe
gemeinnützige Nähſtuben.

Konfektionsbetriebe und gemeinnützige Nähſtuben dür-
fen verarbeiten, bezw. aufarbeiten laſſen:

1. die gleichen Mengen, die gemäß s 6 zum Klein-
verkauf freigegeben werden;

2. alle am 1. Februar 1916 (Stichtag) vorhandenen
Stoffzuſchnitte;

3. die bei ihnen beſchlagnahmten Wirk- und Strick-
ſtoffe zu Gegenſtänden, welche nach Maßgabe der
Überſichtstafel der Beſchlagnahme unterliegen.

4. 25 Prozent einer jeden Qualität der ſonſtigen bei
ihnen beſchlagnahmten Stoffe mit Ausnahme der
Deckenſtoffe im Stück (Überſichtstafel, Gruppe II,
Ziffer 3).

Als Konfektionsbetriebe gelten nur diejenigen Be
triebe, welche bis zum 1. März 1916 dem Webſtoffmelde-

J amt eine von der örtlich zuſtändigen amtlichen Vertre-
tung des Handels oder Handwerks (Handels-, Hand-
werkskammern uſw.) ausgeſtellte Beſcheinigung einſenden,
daß ſie gewerbsmäßig bereits vor dem 1. Oktober 1915
Stoffe zuſchneiden und fertige Erzeugniſſe daraus her-
ſtellen ließen und dies noch gegenwärtig tun. Auf der
Rückſeite dieſer Beſcheinigung muß der betreffende Be-

trieb angeben, welche Stoffmengen er auf Grund der Aus
nahmeerlaubnis zuſchneiden und verarbeiten läßt.

Als gemeinnühzige Nähſtuben gelten nur ſolche, die
J dem Webſtoffmeldeamte einen von der Ortspolizeibehörde
ausgeſtellten Ausweis einſenden, daß ſie gemieinnützige
Einrichtungen ſind.

S

S 8.

Verwahrung der beſchlagnahmten Gegenſtände.

Die Beſitzer der beſchlagnahmten Gegenſtände ſind
J verpflichtet, dieſe bis auf weiteres zu verwahren und

pfleglich zu behandeln.
Die beſchlagnahmten Gegenſtände ſind getrennt von

den beſchlagnahmefreien Vorräten aufzubewahren und als
ſolche kenntlich zu machen. Die Trennung und Kenntlich-
machung muß bis zum 1. März 1916 erfolgt ſein.

S 9.
Eigentumsübertragung und Übernahmepreis.

Das Webſtoffmeldeamt iſt ermächtigt, das Eigentum an
den beſchlagnahmten Gegenſtänden gemäß S 1 der Be
kanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
auf die von ihm bezeichneten Perſonen zu übertragen.

Durch eine beim Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſterium gebildete Bewertungsſtelle für Webſtoffe wird zu-
nächſt grundſätzlich eine gütliche Einigung über den Über-

nahmepreis mit dem Eigentümer der beſchlagnahmten
Gegenſtände angeſtrebt werden. Soweit eine gütliche
Einigung nicht zuſtande kommt, erfolgt die Preisfeſt-
ſetzung durch das Reichs-Schiedsgericht gemäß 88 2 und 3
e er n ahrins über die Sicherſtellung von Kriegs

edarf.

S 10.
Meldepflichtige Gegenſtände.

Meldepflichtig ſind die am Stichtage vorhandenen Ge
ſamt vorräte der in der Uberſichtstafel näher bezeichneten
Gegenſtände, ſofern die Beſtände die in der UÜberſichts-
tafel angegebenen Mindeſtvorräte überſchreitet.

Werden die Mindeſtvorräte (8 6) nachträglich über-
ſchritten, ſo ſind die Geſamtvorräte unverzüglich auf den
z vorgeſchriebenen Meldeſcheinen anzumelden.

Die von Militär oder Marinebehörden zurückgewieſe-
nen Gegenſtände ſind nach erfolgter endgültiger Zurück-
weiſung unverzüglich unter Angabe der Gründe der Zu-
rückweiſung von dem anzumelden, der die Gegenſtände
zurückerhalten hat.

Alle Zugänge zu den beſchlagnahmten Lagerbeſtänden
werden jeweils am 1. und 15. eines jeden Monats, erſt
malig am 15. März 1916, meldepflichtig.

Meldepflichtig ſind insbeſondere auch die Gegenſtände,
über welche die in s 5, Ziffer 3, Abſ. 1 bezeichneten Lie-
j ferungs- oder Herſtellungsverträge mit einer deutſchen

Heeres oder Marinebehörde beſtehen. Dagegen ſind nicht
J meldepflichtig die übrigen gemäß S 5 von der Beſchlag

nahme ausgenommenen Gegenſtände.
Soweit graue, feldgraue und graugrüne Militärmann-

ſchaftstuche bereits auf Grund der Bekanntmachung W. I.
1/5. 15. K. R. A. mittels Meldeſcheins 1 als beſchlagnahmt
angemeldet ſind, ſind ſie nicht erneut anzumelden.

S 11.

Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürlichen und
juriſtiſchen Perſonen, ferner alle wirtſchaftlichen Betriebe,

ſowie öffentlich rechtliche Körperſchaften und Verbände,
die Eigentum oder Gewahrſam an meldepflichtigen Gegen

ſtänden (8 10) haben, oder bei denen ſich ſolche unter Zoll-
aufſicht befinden.

Vorräte, die ſich am Stichtage 12) nicht im Ge-
wahrſam des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie
an dieſem Tage in Gewahrſam hat (Lagerhalter uſw.

Alle die, welche meldepflichtige Gegenſtände in Ge-
wahrſam haben, ohne Eigentümer zu ſein, brauchen nur
die von ihnen verwahrten Mengen fowie die Eigentümer
anzugeben, aber nicht die übrigen Spalten des Melde-
ſcheins auszufüllen.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stich-
tage aber ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur von dem
Empfänger zu melden.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrſam hat,
iſt auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten
übergeben hat.

S 12.

Stichtag und Meldefriſt.

Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am
Beginn des 1. Februar 1916 (Stichtag) tatſächlich vor-
handene Beſtand, bei der erſten Zuſatzmeldung ſind die bis
zum Beginn des 15. März 1916, für die ſpäteren Zuſatz-
meldungen die in der Zeit bis zum 1. bezw. 15. jeden
Monats zum Beſtand hinzugetretenen Mengen maßgebend.

Die erſte Meldung iſt bis zum 1. März 1916 an das
Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums einzuſenden.
Die Zuſatzmeldungen über ſpätere Zugänge zu den be-
ſchlagnahmten Lagervorräten ſind jeweils bis zum 8. bezw.
22. eines jeden Monats dem Webſtoffmeldeamt zu er-
ſtatten.

s 13.

Meldeſcheine.

Die Meldungen dürfen nur auf den amtlichen Melde-
ſcheinen für Web, Wirk- und Strickwaren erſtattet werden.
Die Meldeſcheine ſind für die erſte Meldung bei dem Web-
ſtoffmeldeamt, für die Zuſatzmeldungen, vom 1. März ab,
bei den örtlich zuſtändigen amtlichen Vertretungen des
Handels (Handelskammern uſw.) anzufordern.

Anforderungen nach Meldeſcheinen können nur dann
ſchnell berückſichtigt werden, wenn ſie auf den dafür vor
geſchriebenen amtlichen Poſtkarten-Vordrucken
erfolgen, die bei allen Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe er-
hältlich ſind.

Meldeſchein J gilt für Stoffe zur Oberkleidung für
Heer, Marine, Beamte und Gefangene
(Gruppel),

Meldeſchein II für Schlaf- und Peferdedecken,
Woilache und Deckenſtoffe (Gruppe Ih),

e für Männertrikotagen (Grup-
pe

Meldeſchein IV für farbige Wäſcheſtoffe und farbige
Stoffe für Krankenbekleidung (Gruppe IV),

Meldeſchein V für farbige Futterſtoffe (Gruppe V),

Meldeſchein VI für rohe und gebleichte Wäſche und
r poſfe- Drillichanzugſtoffe (Grup-
pe V),

Meldeſchein VII für Segeltuche und Planſtoffe
(Gruppe Vll),

Meldeſchein VIII für Sandſackſtoffe (Gruppe VIII),
ewe J für Heeresaufträge (vgl. S 10,

lbſ. 5).

Die Anforderung iſt mit deutlicher Unterſchrift, ge
nauer Adreſſe und Firmenſtempel zu verſehen.

Es iſt unzuläſſig, dieſelbe Ware auf verſchiedenen Mel
deſcheinen anzumelden.

Sämtliche in den Meldeſcheinen ge-
ſtellten Fragen ſind genau zu beant-
worten. Die Beſtände ſind nach den in der Uberſichts-
tafel aufgeführten Untergruppen genau anzugeben. Un-
genaue Angaben, insbeſondere über Menge, Breite, Ge
wicht uſw. würden erhebliche Verzögerungen bei der Ab-
nahme und auch ſonſtige Nachteile für den Eigentümer der
Gegenſtände nach ſich ziehen.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Mel-
deſchein nicht enthalten.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vorräte eines
und desſelben Eigentümers oder die Beſtände einer und
derſelben Lagerſtelle gemeldet werden.

Von jedem Meldeſchein iſt eine Abſchrift zurückzu-
behalten.

814.

Meldekarten.

Für jede Qualität iſt von dem Eigentümer (alſo nicht
von den Lagerhaltern uſw.) eine Meldekarte ordnungs-
gemäß auszufüllen. Dieſe Meldekarten ſind zuſammen
mit den Meldeſcheinen mittels des erwähnten Poſtkarten-
vordrucks (8 13, Abſ. 2) beim Webſtoffmeldeamt anzu
fordern, und zwar nur in wirklich benötigter Anzahl.

Von Stückwaren hat der Eigentümer einen Abſchnitt
in Größe von 12217 Zentimeter auf die Karte aufzu-
kleben. Bei fertigen Gegenſtänden (Decken, Handtücher

uſw.) braucht der Muſterabſchnitt nur dann aufgeklebt zu
werden, wenn noch Muſtermaterial vorhanden iſt. Fer-
tige Gegenſtände brauchen alſo nicht angeſchnitten zu
werden.

Die Meldekarten einer Gruppe ſind immer zuſam-
men mit dem dazugehörigen Meldeſchein
(alſo in demſelben Umſchlag) bis zum 1. März 1916 dem
Webſtoffmeldeamt einzuſenden. Für jede Gruppe ſind zur
Beſchleunigung der Bearbeitung getrennte Umſchläge zu
verwenden.

Auf der Vorderſeite der Umſchläge iſt zu vermerken,
zu welcher Gruppe die einliegenden Meldeſcheine und Mel-
dekarten gehören, und wer der Abſender iſt.

Weitere Schriftſtücke irgendwelcher Art dürfen dieſen
Umſchlägen nicht beigefügt werden.

S 15.

Muſter.

Von jeder meldepflichtigen Qualität haben die Eigen-
tümer nach näherer Maßgabe der UÜberſichtstafel ein Muſter
dem Webſtoffmeldeamt ordnungsgemäß frankiert bis zum
1. März 1916 einzuſenden. Die Muſter ſind mit einem
gut befeſtigten Pappzettel zu verſehen, auf dem der Name,
Wohnort und Straße des Einſenders, das Deſſin, die
Farbe, die Anzahl der von dieſer Sorte vorhandenen Ge-
genſtände, bezw. bei Stoffen die Meterzahl, Gewicht (bei
Stoffen pro Quadratineter), Breite bezw. Größe und ein
Vermerk über das verwendete Material mit deutlicher
Schrift angegeben ſind. Außerdem ſind an das Muſter
nach Maßgabe der UÜberſichtstafel kleine Farb- und
Deſſinabſchnitte feſt anzuheften.

Es iſt nicht angängig, Muſter von zu verſchiedenen
Gruppen gehörigen, auf verſchiedenen Meldeſcheinen anzu-
meldenden Gegenſtänden in einem und demſelben Brief
bezw. Paket einzuſenden. Ebenſo iſt es nicht zuläſſig, in
Paketen mit Muſtern Meldeſcheine oder Meldekarten zu
überſenden, da ſonſt eine erhebliche Verzögerung in der
Bearbeitung eintreten würde.

Jede einzelne Sendung mit Muſtern hat auf dem Um-
ſchlage mit auffallender Schrift den Vermerk zu tragen,
zu welcher Gruppe der Jnhalt gehört (z. B. „Enthält
Muſter zu Meldeſchein 6“) und die genaue Adreſſe des Ab-
ſenders anzugeben.

Das Webſtoffmeldeamt iſt berechtigt, über dieſe Muſter
hinaus in beſonderen Fällen weiteres Muſtermaterial an
zufordern.

S 16.

Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige 11) hat ein Lagerbuch zu
führen, aus dem jede Anderung in den Vorratsmengen
und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.

Soweit der Meldepflichtige bereits ein derartiges Buch
führt, braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet
zu werden. Jn dem Lagerbuch iſt indes mit roter Tinte
deutlich bei den einzelnen beſchlagnahmten Poſten zu ver-
merken, daß ſie beſchlagnahmt ſind.

Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden iſt
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichti-
gung der Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige
Gegenſtände zu vermuten ſind.

8 17.

Anfragen und Aniräge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorliegende Be-
kanntmachung oder etwa dazu ergehende Ausführungs-
beſtimmungen betreffen, ſind an das Webſtoffmeldeamt der
Kriegsrohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin S. 48, Verl. Hedemann-
ſtraße 11, zu richten.

Die Anfragen und Anträge müſſen auf dem Briefum-
ſchlag ſowie am Kopfe des Briefes einen kurzen Vermerk
tragen, auf welche der in S 2 aufgeführten Warengruppen
ſie ſich beziehen (z. B. betrifft Männertrikotagen).

Jn einem und demſelben Schreiben ſollen nur Ange
legenheiten behandelt werden, die ſich auf eine der in 82
genannten Warengruppen beziehen.

Für Freigabeanträge, denen nur in beſonders drin-
genden Fällen ſtattgegeben werden kann, ſowie für An-
fragen, ob beſtimmte Gegenſtände von der Bekanntmachung
betroffen werden, ſind die vorgeſchriebenen amtlichen Vor-
drucke zu verwenden, die bei den Handelskammern er-
hältlich ſind.

Jeder Anfrage iſt, ſoweit gemäß der Uberſichtstafel
bei der betreffenden Gruppe überhaupt Muſterkarten zu
überſenden ſind, eine beſondere Muſterkarte (vgl. s 14)
beizufügen.

Jſt jemand ſich nicht klar darüber, ob ſeine Ware der
Beſchlagnahme unterliegt oder nicht, ſo hat er die Ware
zunächſt anzumelden und mittels des vorgeſchriebenen Vor
druckes bei dem Webſtoffmeldeamt anzufragen, ob die Ware
beſchlagnahmt oder beſchlagnahmefrei iſt. Bis ein Frei-
gabebeſcheid erfolgt, gilt die gemeldete Ware auf jeden Fall
als beſchlagnahmt und iſt zur Verfügung des Webſtoff
meldeamts zu halten.
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größe

Gruppe I Stoffe zur Oberkkeidung für Heer, Marine, Beamte und Gefangene.
Stoffe, welche zur Oberkleidung für Wolle, Mohair, Kamel-a) einfarbig bei wollenen und Mindeſt- Bei Vorräten in ein 1. Feldgraue, graue BeiHeer, Mrhee, Beamte und Ge haar, Alpaka, Kaſchmir odermehiert halbwollenen Stof- breite und derſelben Qualität graugrüne und ma einfach „Lreiter

fangene in Betracht kommen können. und ſonſtige Tierhaare, in ſchwarz, fen 350 g in un- 60 cm und Farbe rrineblaue Offiziers- Ware 25 em,
Hierzu gehören ohne Rückſicht auf Kunſtwolle, Baum grau, grau- ausgerüſtetem, bezw. a) Bei Umform und tuche, ſofern ſie aus bei doppelt
Webart, Bindung und Ausrüſtung: wolle, Kunſtbaumwolle, grün, feld- 400gin fertigemZu- Livreeſtoffen 40 mm reiner Wolle be breiter ward1. Uniform und Livreeſtoffe und ſonſtige Pflanzenfaſern grau, blau, ſtande für den qm, doppelte Breite oder ſtehen, 15 cm über die

dergl., oder Abfälle und Mi- braun, grün b) beiBaumwollſtoffen y n r 2. alle gemuſterten ganze Breite.9 Ainitf je 2 B. „ſchungen verſchiedener und khaki, 250 8 für den qm in bei allen übrigen Stoffe, d. h. Stoffe,d g Spinnſtoffe. b) ungefärbt. unausgerüf ſtetem od. Stoffen 150 m dop- u denen Garne ingarnſtoffe, Meltons, Cheviots Spinnſtoff ungef nrgit gern zu denLoden,. Trikots Tirleys, Cords fertigem Zuſtande, pelte Breite oder verſchiedenen Farund dergl, W 300 meinfache Breite ben zur Herſtellung
eines Muſters ver3. Genua-Cords, Moleſtkins, Pilots,

Sommeruniformſtoffe, Ledertuche
und dergl.

Rohe und gebleichte
für Drillichanzüge fallen

unter Gruppe VI. g

wendet worden ſind.
Stoffe, deren Muſte
rung nur durch Bin
dung oder Einſtel
lung bewirkt iſt,
gelten micht als ge
muſterte Stoffe und
ſind daher beſchlag-
nahmt. Bgl. aber
Gruppe II.

Gruppe II Schlaf- und Pferdedecren, Woilache und Dechkenſtoffe.

Deckenſtoffe im S

c d ß

Ohne Rückſicht auf Herſtellungs-
art und Ausrüſtung:
Schlafdecken,
Pferdedecken und Woilache,

Stück,
Anfertigung der

und 2 dienen
Stoffe, die zur
Decken zu 1
können. Als ſolche
auch in Betracht: Zivilſtoffe,
wie Flauſchſtoffe, Mantelſtoffe,
Ulſterſtoffe, Capeſtoffe uſw., ſo
weit ſie nicht ſchon in Gruppe l
beſchlagnahmt ſind. Dagegen
kommen für dieſe Gruppe nicht
in Betracht: Herren und Knaben-
Anzugſtoffe und -Hoſenſtoffe.

kommen

Wolle, Mohair, Kamel-
haar, Alpaka, Kaſchmir
und ſonſtige Tierhaare,
Kunſtwolle, Baum-
wolle, Kunſtbaumwolle,
ſonſtige Pflanzenfaſern
oder Abfälle und Mi-
ſchungen verſchiedener

Spinnſtoffe,

alle Farben
glatt und gee

muſtert.

9 a) Decken
850 g für das Stück,Deckenſtoffe

400 g für den qm.

eSSS c Decken:

170(115
cm (d. h.
Mindeſt-

länge von
170 cm

und
Mindeſt-

breite
von

115 cm)
b) Decken-

ſtoffe
115 cm
Mindeſt-

breite.

Bei Vorräten in ein
und derſelben Qualität
(ohne Rückſicht auf
Muſter, Farbe und

Größe),
a) 50 Stück Decken,
b) 150 m Deckenſtofſe.

i. Tiſchdecken,

nannte Bettdecken
(d. h. Tagesüber-
decken oder Stepp
decken), Divandecken,
Kommodendecken,
Wandbehänge,

2. Filzdecken,
Kamelhaardecken,
d. h. Decken,
mehr als
Kameelhaar
halten, jedoch nicht
ſogen. Kamelhaar-

00

imitate.

ſoge

die
25 9

ent

e

a) bei Decken
je 1 Decke,

b) bei Decken-
ſtoffen:
25 em über
die ganze
Breite,

Ijeboch keine
Farb und
Deſſin
abſchnitte.

Männerärmelweſten

3. Männerſocken und

Kniewärmer,
Halstücher
Leibbinden

Männer-Fauſt- und

Männer Puls-

2 Wirk-

durch die Behannkmachnung

Gruppe III Männertrikotagen.
Männerhemden und Männer-
unterhoſen in Männergrößen,
gewirkt, geſtrickt oder aus Wirk-
oder Strickſtoffen hergeſtellt oder
konfektioniert,

und Jacken,

Strümpfe,

(Schals),
uns Kopf-

uur in

puaulovauvq

ſchützer, beides
Schlauchform,

Fingerhandſchuhe,
piaglab

anu

wärmer, mindeſtens
17 em lang,

und Strickſtoffe, die zur
Anfertigung von Männer-Unter-
tleidun g oder Trikotagen in
Betracht kommen.

usur(plvur

J Aus Webzuaren konfehltio-
nie

re Männerhemden nd
Nännerunterhoſen ſind e

r. W. M. 1300/12. 15. KRA.
ber hlagnahmt.

Wolle, Mohair, Kamel-
haar, Alpaka, Kaſchmir
und ſonſtige Tierhaare,
Kunſtwolle, Baum-
wolle, Kunſtbaumwolle,
ſonſtige Pflanzenfaſern
oder Abfälle und Mi-
ſchungen verſchiedener

Spinnſtoffe, auch
ſhoddygemiſcht, plattiert
oder aus verſchiedenen
Stoffen zuſammen-

geſetzt.

a) Halstücher:
weiß, grau,
feldgrau,
graugrün,
braun,grau-
und braun-
meliert,
Männer-
ſocken und
ſtrümpfe:
wie zu a), je

doch auch
natur und
makofarbig,

c) Männer-
Fauſt und
Finger-
handſchuhe
wie zu a), je
doch auch
ſchwarz,
alle anderen
Warengat-
tungen ohne
Rückſicht
auf Farbe

a)

b)

Männerhemden und
Männerunterhoſen
220 g das Stück,
Männerärmel-
weſten und -Jacken
400 g das Stück,
Männerſocken und
ſtrümpfe 90 g das
Paar,

nur in
Männer-
größen.

Bei Vorräten in ein
und derſelben Qualität:
a) je 100 Stück Män

nerhemden, Männer-
unterhoſen, Hals-
tücher, Leibbinden
oder Kopfſchützer,

b) je 50 Stück Männer-
ärmelweſten oder
-Jacken,

c) je 200 Paar Män-
nerſocken oder
ſtrümpfe,
je 100 Paar Knie-
wärmer oder Hand
ſchuhe,

e) 300 Paar Puls-
wärmer,

H) 50 kg Wirk- undStri cſſtoffe.

a) bei Fertig-
erzeugniſſen
von

Qualität
ein Stück
bzw. Paar
jedoch

keine
Farb und
Deſſin
abſchnitte,

b) bei Wirk-
und Strick
ſtoffen

kein
Muſter.

2

Leih wiſche

Handtücher,

ſtoffe ohne Rückſichtre n (Stoffe, geeignet
Lenver W und

Unterrö cke), wie B. Oxford,phir. Kattun (geracht und

rauht), Flanelle, Faney,de nte (ein und zweiſeitig Re-

rauht) uſw.,
Bettzeugſtoffe, wie z. B. Stroh-
ſachtoffe. Bett und Matratzen-

auf di
für

Bettzeuge (Züchen und
Chellas) uſw.,Stoffe zur r
wie 3. B. Lazarcttdrelle, Kadet
Regattas uſw.

abgepaßt und
Stück, auch geſtreift gemuſtert.

im

Wolle, Kunſtwolle,
Baumwolle Kunſt-baumwolle, Baſifaſ aſern

(Flachs, Hanf, Jute)
oder Abfälle und Mi-
ſchungen verſchiedener
Spinnſtoffe, auch unter
Mitverwer ndung von

Papier,

farbig (ſtück-
gefärbt, garn-
farbig oder

bedruckt)

a)

b)

c

Gruppe IV. Farbige Wäſcheftoffe und farbige Stoffe für Krankenbekleidung.

Leibwäſche
ſtoffe 130 g
BVettzeugſtoffe
150
Stoffe zur
Krankenbeklei-
dung 200 g
Handtücher
280 g

ohne Rückſicht
auf Breiten

und Größen.

Bei Vorräten in ein
und derſelben Qualität
und Breite (ohne Rück-
ſicht auf Muſter unb

Farbe):
a) 900 m bei Stoffen,

b) 40 Dutzend bei
Handtüchern.

Betteinſchütten

(Stouts, Jnletts)
und bedruckte Bett-
kattune.“

2. Handtücher in Jae-
quard oder Damaſt-
muſtern u. Frottier-
handtücher,

a) bei Stoffen
25 em über
die ganze
Breite ſo
wie Farb-
u. Deſſin
abſchnitte,

b) bei ab
gepaßten
Hand-

tüchern je
ein Stück.

jeder

e

e

u a
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6. 8.a denn Mindeſt ät Richtbeſchlagnahmte MuſterBeſchlagnahmtz Warxengattungen Spinnſtoffe Farbe Mindeſtgewicht n pr. 8 6 b J, 2) e 15
größe

Gruppe V Farbige Futterſtoffe.

ö iko, F i ür äten in ei Ser 25 cm1. Futterköper, Futterkaliko, Futter- Wiaolle, Kunſtwolle, Jeinfarbig (ſo 130 g für den qm ohne Bei Vorräten in ein 1. Serge und Zanella 25gee d De wen Baumwolle Kunſt- wohl ſtück- Rückſicht und derſelben Qualität 2. Futterſtoffe mit Jae- über die ganze
tuch, Molton u. dgl. baumwolle, Baſtfaſern gefärbt als auf und Breite (ohne Rück quardmuſtexn, Breite ſowie

2. Aermelfutter, Taſchenfutter, (Flachs, Hanf, Jute) auch garn die Breite. ſicht auf Muſter und 3. Geſtreifte Armel- Farb und
3. Halsbindenſtoffe, oder Abfälle und Mi-farbig) in grau, Farbe): futter. De ſin4. Helmbezugſtoffe u. dgl. 1800 m abſchnitte.ſchin ger verſchiedener feldgrau, grau

pinnſtoffe. grün,
blau,

ſchwarz
khaki.

Gruppe VI: Rohe und gebleichte Wäſche und Futterſtoffe, Drillichanzugſtoffe.

grau
braun,

und

W. M

Bst. 456 J.

oder Abfälle und Mi-
ſchungen verſchiedener

big) in gelben,
grauen, feld-

Farbe und Breite):
900 m

1. Leibwäſcheſtoffe ohne Rückſicht Baumwolle, Kunſt roh vder ge a) Leibwäſche ohne Bei Vorräten in ein I. Bettzeugſtoffe in a) bei Stoffen
auf die Breite (Stoffe, geeignet baumwolle, Baſtfaſern bleicht. ſtoffe 130 g, je Rückſicht und derſelben Qualität Jacquard oder Da- 25 em über
für Hemden, Unterhoſen, Unter (Flachs, Hanf, Jute) doch in halb auf Breiten und Breite (ohne Rück“ maſtmuſtern und die ganze
röcke), ſowie Stoffe für Futter- oder Abfälle und Mi- und reinleinen und Größen. ſicht auf Muſter und vollgebleichte rein Breite
zwecke, wie z. B. Barchente, ſchungen verſchiedener 170 g Farbe): leinene Bettzeuge ſowie
Fancy, Flanelle (gerauht und Spinnſtoffe, auch unter b) Bettzeugſtoffe a) 900 m bei Stoffen, ſtoffe Farb und
ungerauht), Kaliko, Neſſel, Kattun, Mitverwendung von 150 für b) 40 Dutzend bei 2. Handtücher in Jae Deſſin-
Köper (auch entſchlichtet), Schir- Papier. den Handtüchern. quard oder Damaſt- abſch nitte,ting, Dowlas, Renforcé, Créas c) Handtücher muſtern u. Frottier b) bei abund Hemdenleinen (in halb und 280 8 qm handtücher. gepaßtenreinleinen), Rohleinen uſw., d) Zwiſchen- Hand2. Bettzeugſtoffe, wie z. B. Stroh futterſtoffe tüchern jeſackſtoffe, Bett und Matratzen- 200 ein Stück.drelle, Bettzeuge, Bettlakenſtoffe, e) Drillichanzug-
auch gemuſtert, ſtoffe 270 g3. Handtücher, abgepaßt und im
Srtuück, auch durch Bindung ge
muſtert,

4. Zwiſchenfutterſtoffe, wie roh-
leinenes und halbleinenes Zwiſchen
futter, Klötzelleinen, Steifleinen
(Wattierleinen, Leimleinen) uſw.,

5. DrillichAnzugſtoffe.
Rohware für Anzugſtoffe,a für Seefällt unter Gruppe I.

Gruppe VII: Segeltuche und Planſtoffe.
1. Planſtoffe, Markiſenſtoffe, Baumwolle, Kunſt alle Farben Stoffe zu 1, 2 z ohne Vei Vorräten in ein und 502-70 cm
2. Segeltuche, wie z. B. Marine baumwolle, Baſtfaſern glatt und ge g, für Rückſicht derſelben Qualität (ohne ſowie

Köpertuch, Bramtuch, Perſenning (Flachs, Hanf, Jute) muſtert. b Stoff z: den auf Rückſicht auf Muſter, Farb und
tuch, Schiertuch, oder Abfälle und Mi- z zu 5: qm die Breite. Farbe und Breite): Deſſin-3. e ſtoſ- und Zeltſtoffe, ſchungen verſchiedener 95 8 200 m abſchnitte.4. Torniſter, Tränkeimer, Brot- Spinnſtoffe.
beutel, Ruckſack-, Packtaſchen,
Futterſack, Schuhzeugſtoffe.

Gruppe WVIII: Sandſackſtoffe.
Glatte Gewebe in Leinwand oder Baumwolle, Kunſt roh oder ein 160 g für den qm Mindeſt Bei Vorräten in ein und Florgewebe, 25 cm
Köperbindung, ſoweit ſie nicht in baumwolle, Baſtfaſern farbig (garn breite: derſelben Qualität (ohne über die ganze
anderen Gruppen meldepflichtig ſind. (Flachs, Hanf, Jute) oder ſtückfar 58 em. Rückſicht auf Muſter, Breite, jedoch

keine Farb-
und Deiſin-

Spinnſtoffe, auch unter grauen, hell- abſchnitte.Mitverwendung von braunen,
Papier. khakiartigen

oder grünen
Farbtönen.

Berlin, den 5. Januar 1916.

orgl. Preußiſches Kriegsminiſterium
gez.: von Wandel.

Dresden, den. 5. Januar 1916.

Kgl. Sächſiſches Kriegsminiſterium
gez.: von Wilsdorf.

München, den 5. Januar 1916.

Kgl. Bayriſches Kriegsminiſterinm
gez.: Freiherr von Kreß.

Stuttgart, den 5. Januar 1916.

Kgl. Württemb. Kriegsminiſterium
gez.: von Marchtaler,

Vorſtehende Bekanntmachuug wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß hiermit die Bekanntmachungen Nr. W. I. 734,8. 15.,

Magdeburg, den 1. Februar 1916.

231/9. 15., W. M. 1097/10. 15. und W. M. 999/11. 15. K. R. A. aufgehoben werden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2,

S

W
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